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DerK«Ws» öle Reltzs-isizresn».
Die „Norddeutsche Allgemeine" zur Lage.

Die „Nordd . Allg. Zig ." bringt in ihrer Wocheuruud-
schau eine eingehende Erörterung der durch die heute abge¬
schlossenen Arbeiten der Finanzkommission des Reichstags
geschaffenen Lage,  bedauert , daß sich, die Rationallibera-
lcn , Freisinnigen und Sozialdemokraten veranlaßt sahen,
den letzten wichtigen Verhandlungen der Kommission
fern zubleiben,  und sagt : im Interesse unseres gesam¬
ten politischen Lebens sei es dringend zu wünschen, daß das
entstandene Zerwürfnis  zwischen den Parteien , die
grundsätzlich zur Durchsetzung der Reform mitzuwirkcn be¬
reit sind, üeigelcgt  werde , bevor die Verhandlungen im
Plenum beginnen . Alsdann geht sie auf das finanzielle
Erträgnis der gefaßten Beschlüsse für die Reichskasse ein,
schreibt u . a.: Seitens der Verbündeten Regierungen ist
von vornherein mit größtem Nachdruck betont worden , daß
die Finanzreform 500 Millionen tatsächlicher Mehreinnah¬
men bringen müsse. Das Deutsche Reich hat schon eine
Reihe von Finanzaktionen erlebt , die eine Finanzreform um
deswillen nicht wurden , weil

die Einnahmen schließlich nicht in Wirklichkeit, sondern
nur auf dem Papier bewilligt

wurden . Es muß ängstlich Sorge  getragen werden , daß
es nicht wieder zu solchem Ausgang des Reform¬
werk  e s kommt. Betrachtet man die Erträge rm einzel¬
nen, so ist es bedauerlich , daß aus den drer g r o ß e n
Steuerobjekten : B i e r , B r a n n t w e i n und Taba t,,6  et
weitem nicht die Summen gewonnen sind, die von den Ver¬
bündeten Regierungen unter Beifall weiter Volks,chrchten
angesordert wurden . Hinsichtlich der übrigen indirekten
Steuern , so heißt es weiter , habe sich das Bild in dê zwei¬
ten Lesung gegenüber den Beschlüssen der erste» Lesung
wesentlich verschoben.  Gegen den Ausfall der Wem-
und Jnseratensteuer sei auf Initiative der Kommission

Feuilleton.
Mssbaösner Naturtheater.

„Die Maiöraut ."
gin Weihespiel in 3 Handlungen von Ernst v. W o l z o g e n.

Musik von Artur R o t h e r.
Zeit : Ende des 7. Jahrhunderts , da jenseits des Rheins

das Christentum schon zur Herrschaft gelangte , die Ger¬
manen diesseits des Rheines aber noch treu dem sinnigen
und tiefen Raturkultus und dem Götterglauben ihrer
Väter anhingen . — Ort : Romantische Felsgegmd rm
Taunusgebirac . — Szene : Eine gewaltige , baumumkranzre
Felsenwand , an der eine in den Stein gehauene Treppe
zum Wälde emporführt . Links vom Zuschauer eine scyrls-
aedeckte, aus Tamienruudholz erbaute Tempelbutie mir
einer offenen Vorhalle , davor Steintisch und Dank, rn de:
Mitte der mir einzelnen Bäumen und von Haidekrant be¬
wachsenen Szene ein steinerner Opferaltar . Ein Maientag,
der Tag des Frühlingsfestes , an dem in poetischer Handlung
die Vermählung des Gottes Freyer , dargestellt vom besten
Und schönsten jugendlichen Helden des Stammes , mit der
Göttin Gerda oder Holda , verkörpert durch die keusche, all-
verehrte Hagadise , eine Priesterin , vor allem Volke statt¬
finden soll. Das Symbolische der weihevollen Handlung
setzt sich nach altem Brauche insofern in Wahrheit um, als
die Vereinigung des Stammeshelden mit der Priesterin für
kurze Zeit tatsächlich geschieht, wonach dann das dieser Ver¬
bindung der beiden schönsten und gefeiertesten jungen Men¬
schen, dieser idealen „Zuchtwahl " entsprießende Kind zeit¬
lebens als Göttersprößling verehrt wird.

Der Taa dieses großen Weihefestes erwacht. In der
Ferne aus dem Wälde ein Jägerchor . Aus der Tempel¬
bütte -treten Wolfbrand , ein junger , zur Darstellung des

Wiesbaden,  Dienstag , L. Jnni LVSS«

eine Erhöhung des Kaffee- und Teezolls eingesührt . Wäh¬
rend diese Vorschläge der Kommission im Bereiche des
Möglichen  lägen , seien daneben noch zwei andere Pro¬
jekte, M ü h l e n u m s a tz st e u e r rmd K o h l e n a u s -
fuhr zoll,  vorgeschlagen und angenommen worden , die
jedenfalls in dieser Form nicht Gesetz werden könnten. Sie
gehörten nicht ins Finanzgesetz, sondern seien ganz über¬
wiegend wirtschaftspolitische Maßnahmen . Lasse man diese
beiden Vorschläge aus der Ertragsberechnung aus , so er¬
gebe sich für die indirekten Steuern , aus denen die Ver¬
bündeten Regierungen 380 Millionen hätten ziehen wollen,
nur 320 Millionen Mark. Während so aus Gebiete der in¬
direkten  Steuern eine immerhin brauchbare
Grundlage  für die Durchsetzung der Finanzreform ge¬
schaffen sei, sei aus dem Gebiet der

Besitzsteuern
solches Ergebnis  nicht zu verzeichnen. Gegen die von
der Kommission bestätigten Beschlüsse auf Einführung der
sogenannten K o t i e r u n g s st e u e r, sowie der Reichs-
Umsatzsteuer von Grundstücken und der Reichswertzuwachs-
steuer beständen so starke Bedenken,  daß es nicht anzu¬
nehmen sei, sie werden Gesetz werden . Die Verbündeten
Regierungen seien in Verfolg ihres Programms der
Finanzreform nach wie vor der Meinung , daß die Be¬
steuerung der Erbschaften  die geeignetste Besitz¬
abgabe sei, die für das Reich in Frage komme. Zu der in
einem Teil der Presse über

die Haltung des Reichskanzlers
in diesen Fragen geäußerten Anschauungen sagt die
„Nordd . Mg . Ztg .", diese seien gänzlich unbegründet , und
fährt dann fort : Der Reichskanzler  war in den letz¬
ten Wochen fortgesetzt mit den Verhandlungen über die
Finanzreform  beschäftigt . Er ließ nichts Anversucht,
um eine Einigung  zwischen der Rechten und Linken
herbeizusühren . Auch die Vorgänge in der Kommission,
die er aufs lebhafteste bedauert,  können ihn keineswegs
zu einer Änderung seiner ganzen bisherigen Haltung be¬
wegen. Der Reichskanzler wird , wie wir hören, die
nächste Gelegenheit im Reichstag benutzen, um seine
Stellung  vor dem Lande klarz ulegen.  Alsdann
rekapituliert die „Nordd . Allg. Ztg ." ausführlich die parla -,
mentarische Arbeit des Herrenhauses und des Abgeord¬
netenhauses. =3:

Der Antrag Richthofen und der Bodenkredit.
Man schreibt uns : Ob die Urheber dieses von einer

konservativ -klerikalen Mehrheit der Finanzkommission des
Reichstags befürworteten Antrags sich, wie über so vieles,
auch darüber im unklaren gewesen sind, was für eine Ver¬
teuerung des B o d e n kr e d i t s ein diesem Antrag ent¬
sprechendes Gesetz zur Folge haben müßte ? Für 4Prozentige
Pfandbriefe , Kommunalobligationcn und Kleinbahn¬
obligationen würde bei einem derzeitigen Kursstand von
100 Prozent der Zinsertrag dann nur noch 3,90 Prozent , ihr
Kurs also — um 3 Prozent niedriger — nur noch
97 Prozent betragen . Allein der Obligationenumlau ? un¬
serer Hypothekenbanken,  welcher am 31. Dezember
1908 9627 Millionen Mark betrug , würde hiernach mit einer
Jahres st euer  von 9 627 000 M . gebüßt werden . Es

Freyer bestimmter Edeling , und Jngigerd , die schöne Hagt-
dise, hervor . Ihre Herzen haben sich längst in Liebe ge¬
funden ; die jungen feurigen Menschen haben sich einander
hingegeben , che ihnen die religiöse Sitte , ehe ihnen daS
Weihespiel des Tages die Bereinigung zur seligsten Pflicht
gemacht hätte . Sie sind nun im Sinne der Volksanschauung
in schwere Sündenschuld verfallen. Wolfbrand sucht die
Zagende Geliebte zu beruhigen und entfernt sich dann , bamit
sein nächtlicher Aufenthalt bei der Priesterin nicht entdeckt
werde , über die Felsent'reppe in den Wald . Aber Haidrun,
eine junge Frenn die ein verstiegenes Ziegenlämmchen ge¬
sucht hat , und die ihn heimlich liebt , begegnet ihm. Me
Eifersüchtige ist empört , daß er ihr Nicht, wre früher wohl,

tückischen, einst aus Wolsbran _
ling Ribbald erfährt , daß er fett Tagen feem Feinde nach,p- re
und dessen Liebesfrevel mit der Miestenn entdeckt habe.
Die wilde haidrun verspricht sich ihm, der sie s-lt langem
vergeblich begehrt , wenn er heute bei dem Fege o fenü -ck)
das schwere Vergehen des Paares vor allem Volke kund

ist denn in dieser bedeutungsvollen und spannkräf--
tigen Einleitung der Grund zu einer starken H-and.ung ge-
leat . Sie wird umrankt von sinnigen Nebenvorgangen , wie
die Vorbereitungen zur Feier durch geschmückte Kmoci-
scharen und die Helferinnen der Priesterin , ore Hellrgtums-
maiden , sowie durch festliche Chöre . Auch taucht aus stmzem
Rosse, begleitet von semem auf einem Eselem reitenden
Schildknappen Swemmerling , ein fremder Ritter , Ortmt,
auf , der sich als Sohn des Rauarafen Jvar . als Bruoer oer
Priesterin erweist. Vor vielen Jahren ist er als Herzog der
überzähligen Jungmannschaft des Stammes ins Frau .en-
land gezogen, hat sich ruhmvoll ein neues Dasein geschaffen
und eine Familie begründet . Doch, als er heimgekehrt aus
Streit und Sieg , da sind sein geliebtes Weib und seine

57, Jahrgang.

liegt auf der Hand , daß hieraus eine erhebliche Verteuerung
des Bodenkredits und dementsprechend der Wohnungen
sich ergeben würde.

*

Konferenzen beim Reichskanzler.
Wie verlautet , hatte Fürst Bülow am Samstagvor¬

mittag vertrauliche Besprechungen mit seinen Räten.  Zu
ihnen fei auch Geheimrat H a m m a n n zugezogen worden,
der bekanntlich zurzeit die Geschäfte abgegeben hat . Mau
vermutet , daß die Konferenzen sich auf die vielen Vorgänge
in der Finanzkommission bezogen haben.

*

Die SamStagnachmittagsitzung de? Rumps -Kommission.
In der Nachmittagssitzung der Finanzkommission

wurde — wieder ohne  Teilnahme der Abgeordneten der
Linken — zunächst das vom Vormittag , wie schon drahtlich
gemeldet, in zweiter Lesung erledigte Finanzgesetz zur
dritten Lesung gestellt und gemäß den Beschlüssen zweiter
Lesung angenommen . Sodann standen

die Besitzstcuerantröge der Konservativen
zur Verhandlung , der Antrag Richthofen, betreffend die
K o t i e r un g s st e u e r, die Umsatz- und Wertzuwachs-
fieuer apf Immobilien . Zunächst die Kotierungssteuer.
Hierzu nahm zu Beginn der Beratung der Schatzsekretär
Sydow das Wort . Dieser Antrag bedeute eine partielle
Vermögenssteuer . Sie sei ungerecht,  weil sie auch das
mit Schulden  behaftete Vermögen treffe. Es handle
sich um einen nicht geringen Zuschlag zu den Landessteuern.
Die Bedenken würden durch einen Antrag , den Müller-
Fulda (Zentr .) emgebracht hat , und wonach bei Wert¬
papieren , die für ein Steuerjahr keine Zinsen oder Divi¬
denden gezahlt HKen , der Stempel für das unmittelbar
folgende StGerjahr nicht Erhoben wird , nicht beseitigt . Der
Norddeutsche Lloyd würde neben  einem kolossalen
Verlust  in diesem Jahre noch 330 009 M . Steuer zahlen
müssen. Das ausländische Kapital würde von unseren
Börsen verdrängt werden . Es würde

ein großer Schaden für die deutsche Landwirtschaft
entstehen. Die Pfandb riefin st itute  würden die
Belastung von sich abschieben und die Bautätigkeit würde
erschwert werden . In Frankreich habe sich die Kotierungs-
steuer schlecht bewährt . Mit dem Ausbau der Einkommen¬
steuer soll sie in Frankreich ganz aufgehoben werden . Wenn
wir die Börse störten , würden wir die Volkswirtschaft
schwer schädigen, insbesondere die G e l d b e s o r g un g im
Kriegsfall unterbinden . Der Schatzsekretär schloß seine Aus¬
führungen mit der Erklärung : Ich bin der Überzeugung,
daß die Verbündeten Regierungen dem Vorschlag nicht
zustimmen können.

Ein Vertreter des preußischen Handelsministeriums
fügte diesen Erklärungen hinzu : Alle Schaden , die der
Börse durch das Gesetz von 1896 zugefügt worden sind,
wären nur

ein Kinderspiel gegen das , was wir der Börse zusügen
würden , wenn dieser Antrag Gesetz würde.

Abg. Gras Westarp (kons.) : Für die Ausdehnung der
Erbschastssteuer  wird im Reichstag keine  Mehr-

Kinder zum Christentum beredet worden . Ehe die Gattin
den Heimkehrenden küßt, soll er das Kruzifix küffen, und die
eigenen Kinder verspotten ihn als Heiden. Da erschlägt er,
der dein Väterglauben Treue gelobt , den Pfaffen , der ihm
diesen schändlichen Zwist während seines Fern¬
seins listig ins Haus und Eheglück gebracht, und mußte nun
als Gebannter die Laude durchirren , bis er den Weg in die
Heimat fand . Ortnits Erzählung atmet germanische Treue
au Scholle und Väterglauben und heldenhaften Zorn gegen
das unsriedliche Christentum , das den Treuen selber fried¬
los gemacht hat . Wuchtige Worte findet er gegen die un¬
duldsamen Verkündiger des neuen Glaubens , und wie
Schwerterhiebc klingt es , wenn er seine Erzählung anhebt:

„Roms schwarze Raben flattern rheinhinab,
Und wo sie nisten, bebt Vernichtung an." . . . .

Und;
..Erkenntnisfrohen Geistes freier Mut.
Der edlen Schönheit heit'rer Siegeslauf,
Der starken Kraft selbstsich'rer Eisenschritr
Heißt ihnen Sünde . . . . ..
Ein Siechentrost nur ist ihr Paradies,
Ein Krüppelheim des Leibes und der Seelen ."

Nach so dramatischer Exposition nimmt die Handlung
in energischem Fortschreiten einen packenden, spannenden
Verlauf . Als beim Feste, nachdem Wolfbrand und Jngigerd
auf dem vom Goldeber Gullinbursti gezogenen Wagen als
Gott und Göttin ihren Einzug gehalten , am Altäre durch
den Raugrafen , den Vater der Hagadise , symbolisch zu¬
sammengegeben werden sollen,. tritt , von der eifersüchtigen
Haidrun weiter gehetzt, der Heimtücker Ribbald aus und be¬
schuldigt, wohl die stärkste dramatische Szene des Stückes,
das Paar sträflicher Beziehung und somit der Unwürdigkerr,
Eltern eines künftigen jungen Helden oder einer Priesterin
zu werden . Weinend sinkt die Schuldige zusammen. Da
aber zeiht der angcklagte Edeling den Ankläger der Lüge.
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heit zu erzielen sein. Für die Heranziehung des beweg¬
lichen  Kapitals ist dagegen eine große Mehrheit vorhan¬
den. Ohne diese Heranziehung ist die Durchführung der
Finanzreform nicht denkbar. Deshalb haben wir diesen
Antrag eingebracht, und wir sind trotz der Gründe des
Herrn Staatssekretärs nicht in der Lage, auf unseren An¬
trag zu verzichten.

Finauzminister Freiherr v. Rheinbaben: Die Regierung
wird Vorschläge bezüglich der Heranziehung des mobilen
Kapitals dem Reichstag unterbreiten, muß aber diesem
Antrag gegenüber auf ihrer ablehnenden Haltung beharren.

Schatzsekretär Sydow bestätigt das ausdrücklich.
Auch ein Vertreter der sächsischen Regierung gibt die

Erklärung ab, daß die Kotierungssteucr für seine Regie¬
rung unannehmbar  sei.

Abg. Graf Oppersdorfs (Zentr.) : Man möge nicht
immer die Kriegsbereitschaftin den Vordergrund fchieben.
Das Argument habe an Wirksamkeit bereits sehr verloren.
Die Regierung möge ihre Pläne endlich enthüllen.

Schatzsekretär Sydow erklärt, er könne sich über Ein¬
zelheiten der Regierungspläne nicht äußern, bevor der
Bundesrat sich darüber schlüssig geworden sei.

Abg. Dr. Böhme (Wirtsch. Wer.) erklärt sich für den
Antrag der Konservativen. Sollte die Regierung eine an¬
dere Besteuerung wünschen, so könne man darüber reden.
Es dürfe dies aber nicht nach dem Grundsatz geschehen:
„Wasch' mir den Pelz und mach mich nicht naß !" Es sei
bedauerlich, daß die Regierung nicht von vornherein einen
Vorschlag auf Heranziehung des mobilen Kapitals gebracht
habe. Er wünsche, daß in Zukunft hierin mehr Entgegen¬
kommen gezeigt werde.

Abg. Freiherr v. Gamp (Reichsp.) : Man müsse mit der
Ablehnung der Erbschaftssteuer rechnen wie mit ihrer An¬
nahme. Es wäre nicht klug von der Regierung, die Be-
fltzsteuern von vornherein einfach abzulehnen.

Abg. Gröber (Zentr.) : Das Zentrum faßt seine Be-
schlüfle ohne Rücksicht auf die Stellung der Regierung, nach
bestem Wissen und Gewiffen. Wenn ein Gedanke darum
nicht von der Regierung akzeptiert werden sollte, weil das
Zentraum dafür stimmt, dann wird's schlimm! Ich habe
soeben die „Norddeutsche Allgemeine" gelesen; dort ist noch
mehr angedeutet. Es mag kommen!

Die Herren mögen davon überzeugt sein, daß sie eine
Mehrheit für irgend eine Vorlage über die Erbschaftssteuer

nicht bekommen werden.
Sukkurs hat die Regierung nicht zu erwarten: Wenn Sie
trotzdem die Vorlage machen wollen, so muß ich dem Herrn
Staatssekretär überlasten, den Erfolg abzuwarten.

Es wird abgestimmt und die Kotierungssteuer
mit dem Antrag Müller-Fulda einstimmig ange¬
nommen.

Es folgt die Beratung der
Umsatz- und Wertzuwachssteucr.

SchatzsekretärSydow ist nach wiederholter Prüfung
der Sache von der Überzeugung nicht zurückgekommen, daß
die Frage noch nicht soweit geklärt  sei, daß sie sich
zu einer gesetzlichen Regelung in wenigen Monaten eigne.

Abg. Df. Böhme iWirtsch. Ser .) bringt unter Zurück¬
ziehung seines bisherigen Antrags (auf Freilassung der
Grundstücke im Wert unter 20 000 M. und Staffelung der
Umsatzsteuer bei Grundstücken von höherem Wert) einen
neuen Antrag ein, der unbebaute  Grundstücke im Wert
von 5000 M., bebaute im Wert von 20 000 M. von der Um¬
satzsteuer auf Antrag sreiläßt; im übrigen beträgt die Um¬
satzsteuer% Prozent. Tritt drei Jahre nach dem Erwerb
ein neuer Besitzwechsel ein, so ist die Umsatzsteuer von dem
letzten Besitzer zu entrichten. Solche Erwerber, die einen
Grundbesitz im Wert von mindestens 100 000 M. besitzen,
haben die Steuer zu entrichten.

Dieser Antrag wird angenommen,  ebenso eine
Reihe weiterer Abänderungsanträge des Grafen von
Westarp (kons.).

Er sei ihm auch zu schlecht, als daß er mit ihm kämpfen
möchte. Da er jedoch zum Kampfe gedrängt wird, wirst er
die Waffe von sich, packt den Feigen mit den Händen und
schleudert ihn schmachvoll in den Staub . Schuldlos nach
diesem Gottesgericht erscheint der Beklagte. Die Priester,n
aber, die sich„bei Brust und Zopf" freischwören soll, sinkt
vor Ablösung des Schwurs in ihrem Schuldbewußtsein er¬
neut zusammen. Noch glaubt man, nur der Schimpf der
ungerechten Anklage zerschmettere sie so, glaubt nicht an die
Schuld der beiden, da findet sich Wolsbrand in sich selbst
zurück und bekennt stolz und frei, daß er sich in freiem Liebes-
recht vorweggenommen, was ihm die Wahl der Gemeinde
doch zugedacht. Er weiß, daß alter, hälbvergeffener
Satzung gemäß die an sich unverletzliche Priesterin entsühnt
wird, indem sie den Schuldigen am Altäre opfert, und kn
stürmischen Worten fordert er seinen Tod von der Hand der
Geliebten. Doch wieder, wie schon vor dem Schwur, der
Schrei des gequälten Weibes: „Ich kann nicht!", obgleich
die Wala, die alte würdige Oberpriesterin, vor dem er¬
schütterten Volke die Jungfrau , die sie in Liebe auferzogen
und in die Geheimnisse des hehren Kultus, in die Weisheit
der Armanen, eingeweiht, in hohen Worten an ihre Pflicht
gemahnt. Bedrückend lastet die Frage auf allen Gemütern,
ob der Schimpf ungerächt bleiben soll, da erschallt erneut das
Wort „Ordal ", Gottesurteil . Der Bruder der Priesterin,
der heimgekehrte getreue Held Ortnit, erbietet sich, die Ent¬
scheidung der Götter anzurufeu, auf Tod und Leben mit dem
schuldigen Stammeshelden, dem er Neigung nicht versagen
kann, zu kämpfen. Der Waffengang beginnt, Schilde und
Schwerter krachen zusammen, dann fällt Wolfbrand von der
Waffe des „Schwagers eines emzgen Maientages". Seine
Schuld ist gesühnt, eine ehrenvolle Leichenfeier ist dem toren
Helden sicher, und entsühnt ist auch die Priesterin. Diese
aber mag nicht weiter in Ehren leben ohne den Geliebten,
sie will ihm folgen, will in seligem Tode sich selber noch ent¬
sühnen. Und während auf den Schluß des Dramas hin die
Vorbereitungen zum Leichenbegängmŝ Wolfbrands ge¬
troffen werden, und nachdem noch die estersüchtige, nun kn
Reue zerfließende Haidrun ihre Verzeihung erlangt, eilt
die Priesterin die Felsentreppe hinauf, sichm die Tiefe zu
stürzen. Vergebens stürmen Haidrun uno oas Volk hinter¬
her, sie zurückzuhalten. Schon steht sie droben vor dem
Walde, hoch über dem schwindelnden Absturz, in hohen
Worten den toten Geliebten, dessen Holzstoß sie selber enr-

Ein Teil von ihnen betrifft die technische Ausführung
der Steuererhebung. Modifiziert durch den angenommenen
Antrag Böhne, lautet der Eingang zu § 1: Jeder abgelei¬
tete Eigentumserwerb eines im Deutschen Reich oder in
seinen Schutzgebieten belegenen Grundstücks oder Erwerb
eines Rechts/ für welches die auf Grundstücke bezüglichen
Vorschriften gelten (Erbbaurechts, Bergwerkeigcntums) un¬
terliegt einer an das Reich zu entrichtenden Steuer von
y2 vom Hundert des Werts des erworbenen Grundstücks
oder Rechts. Der Eigentumsübergang im Enteig-
nungs - und Zwangsversteigerungsverfahren, nicht aber
der unmittelbar auf Erbfolge  beruhende Eigentums¬
wechsel unterliegt der Besteuerung.

Für die Wertzuwachssteuerwird bestimmt: Läßt sich
der Erwerbspreis  nicht ermitteln, so tritt an seine
Stelle der gemeine  Wert zur Zeit des Erwerbs.

Während nach dem in erster Lesung angcnommeueu
ursprünglichen Antrag die Gemeinden als Vergütung für
die Erhebung der Wertzuwachssteuer 20 Prozent vom Hun¬
dert erhalten sollten, wird nunmehr bestimmt: Von den Er¬
trägen der Wertzuwachssteuerfließen

56 Prozent in die Reichskaffe.
Der Rest fließt, vorbehaltlich anderweitiger Bestimmung
der Landesgesetzgebung, den Gemeinden zu.

Von der Umsatzsteuer  sind befreit der König, die
Königin und die königlichen Witwen, der Reichs- und
bundesstaatliche Fiskus, deutsche Kirchen und Religi-
onsgesellschasten  mit dem Recht juristischer Per¬
sonen, öffentliche W o h l t ä t i g ke i t s a n sta l t en,
Schulen  und Universitäten, Gemeinden usw. in Armen-,
Schul- und Kirchcnangelegenheiten, gemeinnützigeWoh¬
nungsbaugenossenschaften.

Die in 25jährigen Perioden zu entrichtende Fidei-
kommitzabgabc  wird statt auf 1 Prozent aus ein
% Prozent festgesetzt. Die Umsatz- und Wertzuwachssteuer
sind nicht zu entrichten bei Besitzveränderungen, deren
notarielle oder gerichtliche Beurkundung vor dem 1. April
1909 erfolgt ist, — in der ersten Lesung hieß es: vor dem
1. Oktober — falls die Umschreibung im Grundbuch vor
dem 1. April 1910 ersolgt.

Mit diesen Änderungen werden die Umsatz- und Wert¬
zuwachssteuer angenommen.

Sodann werden die in den beiden letzten Tagen be¬
schlossenen neuen Steuervorlagen in z w e i t e r Lesung noch
einmal durchgesehen: Kaffee- und Teezoll, Beleuchtungs¬
körper- und Zündhölzersteuer, Mühlenums atzsteuer und
Kohlenaussuhrzoll, und überall die gefaßten Beschlüsse be¬
stätigt.

Die nächste Sitzung wird für die Berichtverlesung
aus den 12. Juni  festgesetzt. Der Vorsitzende bittet die
ganze Kommission, bei der Berichtfeststcllung in beschluß¬
fähiger Anzahl zugegen zu sein. Kurz vor 7 Uhr endet die
Sitzung.

Deursch§Ä Kelch.
* Hof- und Personal-Nachrichten. Der  Kaiser  empfing

gestern den türkischen Botschafter Ricsamh - Pascha  zur
Überreichung seines neuen Beglaubigungslchrewens.

Der Prinzregent von Bayern  fft , von Men
kommend, wieder in München eingetroffen. „

Prinz und Prinzessin Friedrich  K a r I v on H e i se n
sind aus Dessau zum Sommeraufenthalt in Schloß Frredrichs-
hof eingetrofsen.

Die Prinzessin  R u p p r e cht von Bayern, dre
Gattin des künftigen Königs, wurde von einem Prinzen glück¬
lich entbunden.

* Kaiser Wilhelms Besuch in England . „Daily
Expreß " erfährt , daß zwischen der' deutschen Botschaft
in London und dem Heydland-Hotel in Newguay an
der Nordküste von Cornwalls Verhandlungen betreffs
des Aufenthalts Kaiser Wilhelms und der kaiserlichen
Familie im September oder Oktober schweben.

zündet, grüßend und Abschied nehmend von der Welt. Da,
als sie sich zum tödlichen Sprunge anfchickt, als schon der Eui-
setzungsschrei des Volkes aus der Tiefe emporschallt, flattern
Raben auf, eine hohe Gestalt in wallendem Mantel löst sich
aus dem Dunkel des Waldes, umschlingt die Stürzende und
führt sie mit den Worten: „Komm, liebes Kind, ich will
dich heimgelettcn", hinweg. Und erschauernd und andächtig
geht es durch das Volk: Allvater Wodan hat die Priesterin
nach Walhall gesiihrt. Beglückt durch diese hehrste Reinigung
seines Kindes sinkt der Raugras Jvar sterbend zusammen,
und sein Sohn , Held Ortnit , übernimmt sein Amt, indes ein
Dankgebct der Gemeinde zum Himmel schallt.

Dies der wesentliche Inhalt dieses Weihespiels, diktiert
von hoher echt germanischerBegeisterung für den gewal¬
tigen Stoff, für hehre Sitte der Väter, für die Tiefe und
Herrlichkeit nrgermanischen Götterkultes:

„Wahrt euer altes Recht und edle Sitte
Und schirmt das heilige Wissen eurer Ahnen
Mit eurem Leben vor des Glaubens Wut.
Der Glaube, sagen sie, macht selig — ja, gewiß —
So selig wie den Blinden wohl die Nacht.
Nur Wissen macht euch besser, starkund frei!

In solch starken, hehren Worten, die auch lebendiges
Zeugnis ablegen von der Schönheit seiner Sprache, vre
zwischen Prosa , Jamben und Alliteration wechselt, wie es
gerade der Handlung angemessen, legt Wolzogen, der sichm
allen Phasen seines Dichtertums immer als ein echt
moderner Mensch und als ein wackerer Kämpfer erwiesen,
gleichsam auch sein Lebensbekenntnis ab, wie er anderer¬
seits in dieser wertvollen Dichtung, die hoffentlich bald auch
die bretterne Bühne erobern wird, die neuerdings von
Guido v. List geförderte wissenschaftlicheErkenntnis poetisch,
überzeugend vertritt , daß es tendenziöse Entstellung oder
öde Schulweisheit, wenn die Behauptung verbreitet wirv,
unsere heidnischen germanischen Vorväter seien wüste
Barbaren und Bärenhäuter gewesen, und daß erst das
Christentum habe kommen müssen, sie zur Kultur zu retten.
Vielmehr hatten sie einen außerordentlich sinnigen und
tiefen Kultus und überragten in bezug aus die Volksbildung
bei weitem die benachbarten, schon dem Christentum zugc-
führten Stämme, wie etwa die Franken, bei denen sich die
römische Priesterschaft immer mehr die Herrschaft durch

* Ter Staatssekretär des Reichskolonialamtes
Dcrnburg hat sich nach dem Haag  begeben , um dort
an Len während der nächsten Tage stattfindenden Ver¬
handlungen des I n t e r n a t i o n a I c n Instituts
für  K o l o n i a I r e cht teilzunehmen.

* Das Befinden des Fürstbischofs Kardinal vor».
Kopp ist dauernd s e h r besorgniserregend. Die
katarrhalischen Erscheinungen sind fast gänzlich_ ver¬
schwunden; die Herzschwäche dauert aber unvermindert
an. Der Kaiser  hat zum Pfingstseste neuerdings
seiner andauernden Teilnahme durch die Übersendung
einer wundervollen Blumenspende und dem Wunsche
für Besserung des hohen Patienten Ausdruck gegeben.

* Das Protokoll des gegenseitigen Bedauerns. Am
Samstagnachmittag ist im Auswärtigen Amt von dem
Staatssekretär des Äußern Freiherrn v. Schoen und dem
französischen GeschäftsträgerBaron v. Berckheim  folgen¬
des Protokoll unterzeichnet worden: Nachdem die Kaiserlich
deutsche Regierung und die Regierung der französischen
Republik am 10. November 1908 übereingekommen sind, die
gesamten Streitfragen, welche durch die am 25. September
1908 in Casablanca vorgekommenen Begebenheiten hervor-
gerusen sind, einem Schiedsgericht zu unterbreiten, und nach¬
dem die beiden Regierungen sich verpflichtet haben, einander
ihr Bedauern über das Vorgehen ihrer Angestellten nach
Maßgabe der von den Schiedsrichtern zu treffenden Ent¬
scheidungen auszusprechen, nachdem sodann das Schieds¬
gericht im Haag am 22. Mai 1909 erkannt und verkündet hat,
was folgt: Zu Unrecht mittels eines schweren und offen¬
sichtlichen Versehens hat der Sekretär des deutschen
Konsulats in Casablanca den Versuch gemacht, Deserteure
der französischen Fremdenlegion, die nicht deutsche Reichs¬
augehörige waren, auf einen deutschen Dampfer einzuschissen-
Der deutsche Konsul und die anderen Angestellten des Konsu¬
lats sind hierfür nicht verantwortlich, doch hat das Konsulat
durch Unterzeichnungdos ihm vorgelegten Geleitsscheines
ein nicht beabsichtigtes Versehen begangen. Das deutsche
Konsulat hatte unter den vorliegenden Umständen nicht das
Recht, den Deserteuren deutscher Reichsangehörigkeit seinen
Schutz zu gewähren, doch kann der in dieser Hinsicht von
dem deutschen Konsularbeamten begangene Rechtsirrtum
ihm weder als beabsichtigtes noch als unbeabsichtigtes Ver¬
sehen zugerechnet werden. Zu Unrecht hat diesrauzösi  -
s che Militärbehörde den im Namen des deutschen Konsuls
über die Deserteure ausgeübten tatsächlichen Schutz nicht so¬
weit irgend möglich respektiert. Selbst abgesehen von der
Verpflichtung, den konsularischen Schuy zu respektieren, be¬
rechtigen die Umstände französische Militärpersonen weder
zur Bedrohung mit einem Revolver noch zur Fortsetzung
der dem marokkanischen Konsularsoldaten zugefügten Schläge.
Den »vetteren in den Anträgen der beiden Parteien erhobe¬
nen Ansprüche kann »richt stattgcgeben werden; so erklären
die kaiserlich deutsche Regierung und die Regierung der
französischen Republik jede, soweit sie betroffen ist, daß sie
Bedauern über das in dem Schiedsspruch ihren Angestellten
zum Vorwurf gemachte Verhalten ausspricht. Geschehen in
doppelter Ausfertigung in Berlin am 29. Mai 1903.
gez. v. Schoen und Freiherr v. Berckheim.

* Bayer» und der deutsche Staarsbahnwageirverband..
Die Münchener „Korrespondenz Hoffmann" wendet sich in
längerer, »vohl offiziöser Ausführung gegen eine Darlegung
über die Wirkungen des deutschen Staatsbahn »vagen-
Verbandes,  die aus dein Fachorgan des bayerischen
Eisenbahnerverbandesin einen Teil der Presse übergegangen
ist. Es »var dort die Behauptung ausgestellt worden, daß
infolge des Staatsbahnwagenverbaudes die besseren baye¬
rischen Gütertvagen größtenteils in Preußen, die schlech¬
teren  preußischen dagegen in Bayern  verkehrten. Die
Korrespondenz führt aus : Die Behauptung, daß die preu¬
ßischen Wagen älter und mangelhafter als die bayerischen
seien, widerspreche den Tatsachen. Das Durchschnittsalter
der preußischen Wagen sei zweifellos geringer, ihr Lade¬
gewicht durchschnittlich größer, der Prozentsatz der jährlich

schändliches Niederzwingen eigenen Denkens anzueignen
begann.

Wolzogen hat ein tiefgründiges und dramatisch
spaimendes Werk geschaffen, dessen schöne und bedeutsame
Handlung nur hin und wieder, besonders in den humorlstt- I
schen Szenen und bei religiösen Auseinandersetzungen,
Kürzungen vertragen könnte, während ihm feierliche Chöre, -
sinnige Reigentänze und schöne Auszüge zum Schmuck ge- j
reichten. Dem weihevollen starken Eindruck des Ganzen j
kam nicht wenig zugute, daß in dein jungen Kapellmeister
der Kömgl. Bühne, Herrn Artur R o t h er , für die de- I
gleitende Musik ein Komponist von nicht geringer Qualität
— Herrn Intendanten Borgmann gehört der Ruhm des
Entdeckers— gefunden wurde, der sich in der Zeit der
Wagnerei eine schöne Originalität zu wahren wußte und ,
Erfindungsgabe und Melodienreichtumaus das glücklichste
vereint, »vie er denn auch die Eigenart des Stoffes in seiner
Musik vollkommen erfaßte. Wie Wolzogen seine Dichtung,
so hat auch er in starkem Schöpferdrange in unglaublich
kurzer Zeit — vor zwei Monaten dachte noch kein Mensch
an die „Maibraut " — die Musik vollendet. Zum Dichlor
und Komponisten trat als Drittes im Bunde die romantische
Naturszene, mit der selbst die raffinierteste Bühnendeko¬
ration schlechterdings nicht konkurrieren kann. Das ist jenem
der begeisterten Zuschauer klar geivorden, der die farbigen
Kostüme der Darsteller und Statisten in der freien Luft vor
dem grauen Felsenhintergrunde erblickte, der die Jäger aus
dem Walde in der Höhe hervorbrechcn»md den Steinpfad
hinunterziehen sah, indes in die Musik aus der Ferne der
Ruf des Kuckucks und die Frühlingsfanfare eines dreisten
Buchfinks hineinscholl, die Stimmung gleichsam umer-
strcichend. Nur die malerische Tcmpelhütte — Herr
Architekt Wallenfaug  hat sie zeitecht entworfen — so¬
wie ein Steinaltar sind künstlich in diese gewissermaßen
intim »virkende Naturdekoration bineingesetzt worden
Jedenfalls haben »vir hier eine Naturrheaterszene, wie man
sie schöner nicht wünschen kann.

Und mm die Darstellung. Der Dichter, der bekanntlich
als Sohn eines bewährten Hoftheateriutcndanten von
Jugend auf »nit der Bühne eng verwachsen ist und das |
Regieszepter energisch und mit kundiger Hand zu führe»
weiß — auch an der nötigen Grobheit fehlt es ihm unter !
Umständen nicht —, hat ein gutes Ensemble zusammenge-
bracht. So jand er in Frl . Holthaus  vom Dannstädter I

A
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ausgemusterten Wagen in Preußen höher . Die Unfallstatistik
zeige, daß die Unfälle der preußischen Bahnen keineswegs
größer seien als bei beu übrigen deutschen Bahnverwal¬
tungen . Die Vorteile , welche die freizügige Benutzbarkeit
des großen Güterwagenparkes für den Verkehr und die wirt¬
schaftlichen Betriebe mit sich bringt , seien für die kleineren
deutschen Veratvltungen größer als für Preußen . Gewisse
Übergangsschwierigkeiten  könnten nicht ins Ge¬
wicht fallen gegenüber diesem großen Vorteil . Der früher
oft betonte Mangel an Güterwagen sei bereits im ersten
Monat nach dem Jnslebentreten der Gemeinschaft vollständig
geschwunden. Der Artikel schließt damit , es könne zweifellos
schon heute, trotz der verhältnismäßig noch so kurzen Zeit,
die seit dem Jnslebentreten der Wagengemeinschast ver¬
strichen ist, die segensreiche Wirkung der neuen Einrichtung
sestgestellt werden.

* Fürst Eulcnburg in Gastein . Fürst Eulenburg wohnt
mit Gemahlin und Dienerschaft im Hotel Hirth in Bad
Gastein unter dem Namen eines Grafen v. Hamm. Er unter¬
nimmt niit Hilfe zweier Stöcke Spaziergänge.

* Dcutsch-cnglisch-frai '.züfischcr Volksschullchrcr-Aus-
tausch. Das englische Unterrichtsministerium gibt be¬
kannt, daß im September mehrere Lehrer nach
Preußen und Frankreich  geschickt werden, um
in den dortigen Volksschulen. als Assistenten tätig zu
sein. Dies hängt mit dem Übereinkommen zwischen
England , Preußen und Frankreich betreffs des Aus¬
tausches von Volksschullehrern  zusam¬
men. Die drei Regierungen steuern 600 M . jährlich
für jeden Lehrer und jede Lehrerin als Beitrag zum
Lebensunterhalt bei.

* Die Strafverbüßung des Abgeordneten Br.
Liebknecht. Um  den heute aus dem Festungs¬
gefängnis in Glatz zu entlassenden Br . Liebknecht
zu erwarten , ist eine Abordnung des 11. Berliner
Wahlkreises in Glatz eingetroffen.

* Die Deputation englischer Arbeitervertreter im
Unterhaus «: traf Samstagabend aus Duisburg in
Düsseldorf  ein . Am Samstagmorgen wurden die
Gäste im Rathaussaale von Oberregierungsrat
Misitschek von Mischkan als Vertreter der L-taatsrcgre-
tzung und vom Beigeordneten Br . Wülssing als Ver¬
treter der Stadt Düsseldorf begrüßt.

* Der deutsche Beteriniirtag in Stuttgart beschloß, die
nächstjährige Tagung in Hamburg  abzuhalten.

Rechtlpvv chnrrg rnrd
,1. Ick. Justiz - Personalien . Oberlandesgerichtssekretär

Hof aus Frankfurt a . M. wurde zum Geheimen expedreren-
>en Sekretär und Kalkulator ernannt . — Landgerichtsrat
> . Becker in Frankfurt a . M. wurde zum Oberlandesge-
üchtsvat daselbst ernannt . — Landgerichtsdirektor Keller
n Vertden wurde nach WieÄbäden versetzt. — Landgerichtsrat
Äa edler  in Frankfurt a. M. wurde zum Landgerichts-
nrektor daselbst ernannt . — Versetzt wurden Amtsgerichtsrat
Dr. Spregeliberg  in Herborn als LaNdgerrchtsrat uw)
laüdrichter vr . Servatius  in Saarbrücken nach Frant-
ürt a . M., Amtsrichter Schmitz in Saarbrücken als Lcmd-
nchter nach Wiesbaden , Amtsrichter Lauffs  in Nieskh
rach Montabaur . — Gerichtsassessor Roger  in Frankfurt
im Main wurde zum Landrichter ernannt . — In die Liste
>er Rechtsanwälte wurlden eingetragen die Gerichtsassessoren
hilf  bei dem Amtsgericht tn Höchsta . M. und Wentrup
>ei dem Amtsgericht in Montabaur . — Referendar Silbers
m Bezirke des OberlandesgerichtS zu Frankfurt a . M. wurde
um Gerichtsassessor ernannt.

Heer »m&Flotte.
General v. Loeweufeld. Von seinem Diensteintritt

m ersten Garde -Regiment z. F . im März 1869 an hat
>er neue Kommandierende des Gardekorps ausschüeß-
ich der Garde , dem Kriegsmimstermm und dem
Hauptquartier des Kaisers angehört . Nur für me
mrze Zeit voin Februar 1908 bis fetzt befehlrgte er
>as 10. Armeekorps in Hannover . In dem mrlnari-
chen Gefolge des Kaisers , in das General v. ^ oewen-
eld vor dreizehn Jahren als Flügeladjutant cintrar.

joftheater eine Jngigerd , die in ihrer Erscheinung für tue
ermanische Priesterin wie geschaffen erschien und m scy
ngemeffencm Spiel die Heroin - mit der Senttmemmen
lücklich verband , und in Herrn Arndt  vom Geraer Hoj-
heater einen jugendlichen Helden von Haltung und Feuer,
für die eisersüchtigeHaidrun hatte er in Maria Schcos, er
twas besonders Temperamentvolles und Begabtes entdeckt,
as merkte mau schon gleich, als sie mit dem zappelrwen
jieaenlämmcheu im Arm die Fclseutreppe hinabstieg . Daß
^em soubrettenhasten Wesen starke dramatische Aizeiite
acht fehlen, wurde aus den Reuoszenen Haidruns deutlich.
Süchtig gestaltete Herr Bischofs  vom Oldenburger Hof-
hcater den schweren Helden Ortnit , und Herr Hotten-
oth  gab den Bösewicht Ribbald recht überzeugend . Herr
Kammersänger Riechmann  war ein vortrefflicher
vancho-Pansa -Swemmcrling , Herr H e d i n g - R e v a n ein
würdevoller, alter Raugras , und Frl . G e ß n e r spielte die
cherpricsterin wahr und eindringlich , überhaupt zeigten
lle Mitwirkenden — und das ist allemal das Beste ber einer
Darstellung — Begeisterung für die Sache. Bei der üver-
aschend guten Klangwirkung ttr dem Steinbruch kamen auch
,ie Chöre - für die meist Mitglieder des altbewahrten
Zayreuther Chors gewonnen waren —, auf das schönste
ur Geltung . . . . . . . ~

Vieles und Schönes ist hier m unglaublich kurzer Zeck
^schaffen worden , und hätte natürlich auch dies oder das
ivch anders und besser sein können, entstanden da und dort
semmnrsse oder Ärgerlichkeiten bei den Vorberertungcn . so
st nickt zu vergessen, daß die Kurintendanz vor einem vom
ommeueu „Novum " stand. Alle Bedenken, auch die
iiefizitfraae. aber müssen unseres Erachtens vor der Tatsacz-
rrschwinden daß es der Vater des Gedankens , Herr ^ n-
endant Borgmann,  verstanden hat , durch eine
rutigc , künstlerische Tat  die Aufmerksamkeit au;
Siesbadeu zu lenken, prosaisch ausgedruckt , eine vortrest-
-che Reklame für die Weltkurstadt zu machen. Und er har
ns nicht marktschreierisch, nicht reklamehaft gemacht, son¬
dern mit einer ernsten und guten Sache. Der künstlerische
rrfolg ist nicht ausgeblicben . Mit stürmischer Begeisterung
wurden Dichter und Komponist wieder und wieder jubelrrv
lervorgerusen und mit ihnen gerechterweise Herr Borg-
nann. Alles in allem, ein glücklicher Pfingsttag , der Lag
steses schönen und sinnigen Frühlingsweihespiels.Lob. v. B.

ist er mit dem Major v. Neumann -Cosel der einzige
Junggeselle . Verschiedentlich hat der Monarch seinen
militärischen Vertrauten zu Auslandsmissionen ver¬
wendet. Bei einer solchen Sendung nach den Vereinig¬
ten Staaten erhielt der General den Doktorhut der
Havard -Universität.

Die Feier des Stiftungsfestes des Lchrmsantcrik-
bataillons in Potsdam fand gestern vormittag bei
prächtigem Wetter in der üblichen Weise statt.

Ausland.
Gsterveich-Ungarn.

Wie der „Budapesti Hirlap " aus informierter Quelle
erfährt , hat der Kaiser dem Ministerpräsidenten Di-. Wekerle
seinen festen Entschluß kundgctan , daß er der Errichtung
einer selbständigen ungarischen Notenbank nicht zustimme.
Ferner habe er ihm mitgeteilt , daß er ein reines Unab-
hängigkeiiskabinett nicht ernennen werde.

Italien.
Kammerpräsident Marcora hat bei dem ihm zu Ehren

statigehabten Bankett einen Trinkspruch gehalten , in dem er
die Notwendigkeit größerer Rüstungen  hervorhob , da
Italien nie wieder dem Druck des an den Grenzen lauern¬
den  Fremdlings ohnmächtig ausgesetzt sein dürfe.

Ein junges Ehepaar aus Österreich, das photographische
Aufnahmen in der Nähe der Semaphoren bei Brindisi
machte, wurde unter dem Verdacht- der Spionage verhaftet.

Krankrrich.
Der Streik der französischen Seeleute.

Die eingeschriebenen Seeleute in Marseille hatten der
Compagnie Transatlantique angeboten , vier Schisse zu be¬
mannen , um die Passagiere zu befördern . Da aber dm
Comvagnie auch Post , Postkollis und Waren befördern
wollte , zogen die Seeleute ihr Angebot zurück und beschlossen
die Fortsetzung des Streiks.

Der Ministerrat beschloß zur Sicherstellung des Post-
und Paffagierverkehrs zwischen Frankreich , Korsika und
Tunis , den Reedern für die Bemannung einer bestimmten
Anzahl von Dampfern bis auf weiteres aktive Marine¬
soldaten zur Verfügung zu stellen.
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Nach dem Ergebnis der amtlichen Untersuchung ist das
Mißlingen des Stapellaufes des „Danton " in Brest darauf
znrückzuführcn, daß eine neue Art der Einfettung angewandt
wurde , die sich als unzureichend erwies , daß ferner die
Schlittenbahn nicht genügend geneigt war , daß weiterhin
eine Vermehrung des Wiederstandes dadurch hervorgerufen
wurde , daß der Hintere Teil des Schisses vorzeitig auf die
Wasserfläche gelangte und daß endlich infolge der zuletzt
genannten Ursachen der Schlitten aus der Gleitbahn abge¬
lenkt wurde . Durch diese Ablenkung wurde der Schiffs¬
körper zum Stillstand gebracht.

RrrtzlattÄ.
etersburg sind drei Fälle von sibirischer

Beulenpest  und zwei von Aussatz  vorgekommen, - hin
und wieder sind auch Cholerafälle  zu verzeichnen.

Mrlg-rrivn.
über die Redaktion der angekündigtcn Note an die

Pforte in Sachen der Orienibahnen wurden Minister-
beratnngcn abgehaltcn . Schließlich soll, wie in amtlichen
Kreisen verlautet , eine mildere Form für die Note beschlossen
worden sein. Die Pforte wird zu einer baldigen Vcrstän-
diaung mit der Orientbahn crnŝ esordert . Bei einer wei¬
teren Verzögerung sei die bulgarische Regierung entschlossen,
eine Lösung der Entschädigungssrage unmittelbar mit der
Orientbahn und ohne Zustimmung der Pforte  zu suchen.
Die Note soll der Pforte bereits übersandt sein.

Königliche Schauspiele.
S a m s t a g , 29. Mai , zum erstenmal : „Ein Feiertag ."

ngikomödie in 3 Akten von Richard F e l l i n g e r. In
jene gesetzt von Herrn Regiffeur Dt.  H . Oberländer.

„Ein Feiertag , Tragikomödie " — die Tragikomödie
s Kunstdilettanten , der die große Sehnsucht , das grenzen-
e Wollen und — kein Können hat.

Franz Xaver Dollereder feiert sein sünfundzwanzig-
jriges Dienstjubiläum als Buchhalter bei Miller und Ko.
nn eigentliches Leben aber er hat an den Abenden ge¬
lt, wo er zum — „Dichter" ward , seinen „Nero ", seinen
!arl den Kühnen " „schuf". Frau und Kinder hat er darüber
rgeffen er lebte nicht mit ihnen , sondern nur neben ihnen,
rsür sollte sein Ruhm sie einmal mitüberstrahlen und ihnen
r alles Entgangene Ersatz sein. Da , am Jnbiläumsiagc,

dem ihm seine Frau das mühsam zusammen-
arbeitete Geld zur Veröffentlichung seiner „Werke"
rnkte da er endlich am „Eingangstor zum.
ihm "' siebt überfällt ihn die bittere Erkenntnis,
s er mit den Seinen Arbeit um Arbeit aus
it fünfundzwanzig Jahren in die Hand nimmt , um in
ndicwr Erreaung die zur Veröffentlichung würdigen anö-
wählm da sieht er sich selbst einmal ohne alle Illusionen,
e eim Arbeit nicht fertig , die andere nur flüchtig zu Ende
heüi^ weil schon ein neuer Stoff ihn drängte , die dritte so
iftios ' daß selbst er es jetzt beim Lesen fühlt : du bist ein
ilettant . Und es scheint, als müßte ^ un ' r dieser Er
rntnis zusammenbrechen, einer von den vielen, die für dir
lle Wabrüeit ihres eigenen Lebens zu schwach sind. Doch
ie « ebenslüge die man sich fünfundzwanzig jahrelang

WM »ich « « * Nach«. « Umw-M,
irt sie wi -der Dollereder uberwindet dre K. .sis. Natur-
h - all diese Stoffe , „Nero ". „Caligula " nsw.. gingen
>er seine Kraft . Er mutz nur bescheidener werden . Und
sitzt er wieder an seinem Schreibtisch. Er wird die Lragi-
mödie seines eigenen Lebens schreiben. Natürlich wird

eben so schlecht sein wie sein „Calrgula . Aber c. wr .d
ja nicht wissen. . - - . . .
Richard Fellinger arbeitet mit ehrlichen und sauberen

titeln . Die Empfindungen , die er sprechen läßt , haben
cht aufrührende Gewalt , sind aber in ihrer Begrenztheit
rlich, schlicht redend und ohne allzu viel Sentimentalitäten.

Türkei.

v. d. Goltz von neuem Generalinstruktcur?
Nach einem im Generalkommando in Saloniki angeblich

eingc-troffenen Jrade soll nach den deutschen Manövern
Generaloberst v. d. Goltz aus vier Monate nach der Türket
beurlaubt werden.

$
Der persische Botschafter in Konstantinopel stellte gestern

bei der Pforte das dringende Verlangen um Beantwortung
der jüngsten persischen Note , die die Zurückziehung
türkischer  Truppen und türkischer Kurden aus einigen
von ihnen besetzten persischen Orten fordert.

Marokko.
Wie aus Fez gemeldet wird , besetzte die Mahalla des

Sultans die Kasbah El Ajeb und warf die Beni Mter zu¬
rück, von denen ein Teil um Pardon bot. Beide  Parteien
erlitten schwere Verluste.

Merernrgts Staaten.
Der Senat beschloß einen Zoll auf Minerälwaffer in

Höhe von 20 Cents für das Dutzend Flaschen.
Urrrexneta.

Die Botschaft des Präsidenten Gomez an den Kongreß
zählt verschiedene Reformen auf , die für das Land wohltätig
gewirkt haben , und erklärt, daß das freundschaftliche Ver¬
hältnis zwischen Venezuela und Deutschland beständig
Wachse.

Darr,.
Die Revolutionäre ans San Domingo schlugen die

Regierungstruppen bei Salcedi und nahmen Guavubin ein.
Chrrro.

In mehreren Ort Süd -Chinas ist die Beulenpest
ausgetreten , besonders bösartig in der Nähe von Amoh;
jeden Tag  fallen etwa 50 Personen der Pest zum Opfer.

Arrs Stadt und Kand.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  1 . Juni.

Nach dem Fest.
Das war einmal ein sonniges Pfingstfest , wie es kaum

jemand gehofft, viele aber erwartet hatten . Es war , als
ob der Wettergott all die Kapriolen , mit denen er uns in
den letzten Monaten weidlich geärgert hatte , vergessen
machen wollte . Ein klein wenig kokettierte der gries¬
grämige Herr zwar mit drohenden Wetterwolken , aber er
konnte die sestessrohe Menschheit mit seiner grimmen Ge¬
bärde nicht erschrecken; sie vertraute aus die hohe Himmels -«
königin, Frau Sonne , und wurde nicht getäuscht. Alle
Hoffnungen , die aus Pfingstfest gesetzt wurden , sind in
Erfüllung gegangen . Und das will etwas heißen . Denn
das Frühlingsfest ist für manches Gewerbe , so z. B . jenes
der Gartenlokalinhaber , der „Raußreißer ", von dem oft der
Abschluß des ganzen Jahres abhängt . Doch davon soll in
einem anderen Zusammenhang gesprochen werden.

Schon am Borabend des Festes entfaltete sich ein Ver¬
kehr, der alle Erwartungen übertraf , und der während der
Feiertage solchen Umfang annahm , daß alle getroffenen
Vorbereitungen sich als unzulänglich erwiesen. Alle Beför¬
derungsmöglichkeiten waren bis zur äußersten Grenze ihres
Belastungsvermögens in Anspruch genommen , und
Straßenbahn , Schiff, Wagen und Eisenbahn hatten einen
anstrengenden Dienst, wie er seit vielen Jahren nicht be¬
obachtet worden ist. Die Züge in den Rheingau und
Taunus , die Rheindampfer ans- und abwärts , die nach dem
Wald führenden Straßenbahnen waren von früh bis abends
überfüllt . In den bekannten Ausflugsorten , gleichviel wo,
herrschte während der Festtage ein Verkehr, dessen sich viele

Seine Menschen sind nicht im Tiefsten gepackt, aber in
Manchem Äußerlicheren so gut gesehen, daß sie wenigstens
auf der Bühne leben. Und hier im „Feiertag " ist ihm eine
Gestalt gelungen , für die man das Stück sogar lieben möchte.
Frau Dollereder , die sich für Mann und Kinder opfert , über
Tränen tapfer lächelnd, ohne jede Pose , ohne jeden Anspruch.

Diese Frau des schlichten Heldentums fand durch Frau
Bleib treu  eine prachtvolle Verkörperung . Da war
echtestes Leben, unmittelbarste Wahrheit in jeder Tonnuance,
in jeder Geste. Die beste Leistung, die seit langem auf der
Hofbühne zu sehen war . Daneben mußte der Dollereder des
Herrn Tauber  oft „gemacht" erscheinen. Doch hielt sich
der Darsteller schlimmste Übertreibungen diesmal fern.
Frau Doppelbauer  und Herr M alcher gaben Tochter
und Sohn des „Dichters " angemessen. Die Regie des Herrn
Dr . Oberländer  brachte das entsprechende Wiener
Milieu mit einfachen Mitteln echtfarbig heraus . Nur tn
den Szenen der Vereinsbrüder (besonders in der nächtlichen)
hätte man die disziplinierende und retouchierende Hans
viel mehr spüren müffen. Das gut besuchte Haus nahm
die Novität sehr freundlich auf.

Der Premiere folgte Courtelines „Gemüt¬
licher Kommissär"  mit Herrn Andrianos  famoser
Leistung in der Titelrolle . -1- K-

Residenz-Theater.
Sonntag,  den 30. Mai : „Der König ". (Le roi .)

Komödie in 4 Akten von G. A. de Caillavet , Robett de Flers
und Emmanuel Aröne . Spielleitung : Ernst Bertram.

Der König ist das neueste Zugstück der Unterhaltungs¬
bühne . Der König ist die gelungene Parodie aus halb orien¬
talisches Herrschettum.

Dieser König ist stolz darauf , einen Großvater zu haben,
der an einem Tage einen Eber auszusressen und drei Frauen
zu schänden vermochte.

Der König hat sein Barbarentum natürlich in Paris ein
wenig abgeschlisfen.

Der König kchtt nach Jahren zurück, findet seine ehe¬
malige Geliebte als Geliebte eines herausgekommenen Ge¬
schäftsmannes und Deputierten und setzt schleunigst die alten
Beziehungen for ., worauf der betrübte Deputierte durch den
Besuch des Königs entschädigt wird.

i
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in gleicher Stärke nicht mehr entsannen. Die Eisenbahn¬
züge hatten alle Verspätungen, die ost über eilte Viertel¬
stunde währte und meist konnten sie die Zahl der Reisenden
nicht befördern, die aus Mangel an Wagen trotz der Be¬
nutzung von Gepäckwagen häufig bis in die Nacht hinein
aus Reisegelegenheit warten mußten. Auf unserem Haupt¬
bahnhof herrschte an beiden Tagen ein schier beängstigendes
Gewimmel, und es ist verwunderlich, daß sich kein Unheil
ereignet hat. Auch in der Stadt war ein außergewöhnlich
reicher Festverkehr zu beobachten, der durch mancherlei Ver¬
anstaltungen gefördert wurde. Ausstellung, Kurhaus,
Naturtheater usw. brachten Tausende auf die Beine und
schufen Straßenbilder , wie sie in gleicher lcbenssprühender
Farbenfreudigkeit sogar in dem verkehrsfrotzen Wiesbaden
selten beobachtet werden. Es war ein Pfingstfest, schön
und genußreich in jeder Beziehung, das wir gern als einen
verheißungsvollenAnfang für die Sommersaison betrachten
möchten. , , __

Verband der Gemeindebeamten.
Die Hauptversammlung de? „Verbandes

der Gemein de beamten des Regierungsbe¬
zirks Wiesbaden"  findet am Sonntag , den 6. Juni,
vormittags IM Uhr, im Karl Stollschen Gartcnsale zu
D i e z a. d. L. statt. Auf der für diese Hauptversammlung
aufgestellten Tagesordnung stehen u. a. recht wichtige, das
Wohl des Gemeindebeamten betreffende Beratungsgegen-
ftände zur Besprechung, und zwar:

Bericht über das Ergebnis der Eingabe an den Herrn
Landeshauptmann wegen Abänderung der, Satzungen d r̂
Ruhegehalts- und der Witwen- und Waisenkasse rot die
Kommunallbemnten des Reg.-Bezirks Wresbaden; (^ ericht-
edstatter Herr Oberstadtsekretar WenZ-Limbiirg) . Bericht
Über die vorjährige Hauptversammlungdes Zentralverbands
in Altona; (Referent der Vorsitzende Herr Oberstadtiekretar
Kauffmann-Wieslbaden). Mer den ... Gemmndebeamtentag
in Berlin erstattet der Schriftführer Herr Ries-Wiesbaden
Bericht. Besprechung wegen Gründung enter Jßertoalhmgg.
Fachschule für die Gomein'debeamten de? Reg.-Bezn.ks Wies¬
baden; (Berichterstatter Herr Oberstadtsekretar Wenz-Lim-
burq) . Besvrechung des Eirtwurss der neuen Reichvvernche-
runas -Oridnung uNd Entgegennahme von Vorichlagen. Wahl
eines Vertreters für die diesjährige Hauptversammlungde»
ZenwalvetzbaNdes in Sirschberg i. Schlesien Des weiteren
wird Herr Bürgermeister Scheuern-Drez, Mitglied des Ver¬
bandes, einen Vortrag über „Soziale Einrichtungen. für
kleinere Städte und ihre Förderung durch die Gememüe-
boamten" halten. , . r , £,

Nach Schluß des Vortrages findet ein gemeinschaft¬
liches Essen statt. Nachmittags 3(4 Uhr wird ein gemein¬
schaftlicher Spaziergang mit Damen unternommen, wobei
die Sehenswürdigkeiten der Stadt , das Schlag, das
Kadettenhaus, Schloß Oranienstein besucht werden.

_ Anmkommene Gäste. Eingetrofren sind. General-
naior v. Blumenthal  aus Metz nn -Hotel Hohen-
ollern": Fürstin  z u L i cht e n ste i n mit Bedienung aus
Karlsruhe im „Hotel Nizza". . ..

_ Gerichts-Personalien. Justizanwärter S .ean ist er
!vn hier, bisher Bureau-Hilfsarbeiter in Hochheim, wurde
ils solcher nach Höckstta. M. verletzt.

- Todesfälle. Gestern starben hier der Rittmeister a D.
Otto Reimann  im 69. Lebensjahr und der Leutnan. im

bayerischen Feldartillerie-Regiment zu Nürnberg Swg-
mund' v. Schab , der in der Wilhelms-Heilanstalt Er¬
holung suchte, jedoch an einer Bauchfellentzündungschwer
erkrankte, welche den Tod des erst 23jährigen hoffnungs¬
vollen Offiziers herbeiführte. Heute nachmittag Uhr
wurde die Leiche mit militärischen Ehren vom Garmson-
lazarett nach dem Bahnhof geleitet, um von da zur Bei¬
setzung nach München übergesührt zu werden.

— Gartenfest im Kurhaus. Obgleich regenschwere Wol¬
ken ohne Zahl am Firmament hingen und jeden Augen¬
blick auf die Erde herabzustürzen drohten, hatte sich cm
überaus zahlreiches Publikum vergangenen Samstag zum
Gartenfest eingefunden. Und der Himmel hatte em Ein¬
sehen: die dunklen Wolkenmassen wichen, und em lieblicher
Himmel breitete sich über die pfingstsrohe Natur aus . Wah¬
rend die Nachtigall im Gebüsch ihr Schlummerlied sang,
senkten fick die Schatten der Dämmerung leise hernieder,
und die majestätisch den stillen Weiher durchziehenden
Schwäne suchten ihr Lager aus. Die Kapellen begannen

Der König beehrt also das Haus des Deputierten mit
.einer Gegenwart und tut schleunigst mft der Frau des Gast-
freundes das gleiche, was er mit der ehemaligen Ge-

" ^ Der König, nachdem er halb überlegen, halb naiv manch
schlagendes Bonmot losgelassen, ver,chwindet, nachdem
ihm die Hausherrin dankbar versichert daß sie das Gedach-
nis an ihr schönes Schäferstündchen ehren werde, i..dem sie
niemals mehr einen Ehebruch begehen wolle.

Der König wirkt demnach— sittenverbessernd, oas rstd -
Außerordentliche arl ihm. So die Geschichte von̂ dem ^
Herrn Bartak  mit sehr greifbarem und docy Wieder fernem
Humor gemimten König. Von einer eigentlichen Handlung
nickt die Spur . Alles Konversation, alles Bonmot, alles
Sotire „Pflicht des Politikers ist es, im gegebenen Augen¬
blick seine Meinung zu ändern." — „Die Unterhaltung
Zweier Könige ist wie die vierjähriger Kinder." — In dem
Kemc aina es fort. Des freute sich das Auditorium baß,
n- r cin̂ moralischer Mensch gab am Schluß einen Pfiff von

d-r nicht von schlechten Eltern war. Dieser Pfiff kam
non einem Schlüssel. Gespielt wurde sehr flott. Neben
Herrn Bartak war es Herr Rücker als betrogener Gatte
»nd Amant sowie Frl . Hammer  als Demimondaine, die
sich dämme st Lob zurichteten. Frl . Richter,  als die Frau,
dtt nachher nicht mehr ehebrechen will, war für eine ehe¬
malige Grisette, was Madame Bourdier war etwas zu
wenig Pikant. Ihrem Spi -l, das von keiner sehr vorterl-
“ Erscheinung gestützt Wird, mangelt noch der aus¬
geglichenen guten Bühneuschulung. Das Stuck fand behag¬
lichen Beifall. _ SoL v‘B*

Aus Kunst und Fedsn.
— Kurbaus. In der Orgel-MatinLe am Psingstsountag

fand der junge Stuttgarter Tonküustler Herr H Keller
Gelegenheit, sich als Organist und Komponist hier einzu-
kühren. In beiden Eigenschaften hat er sich trefflich bewahrt.
Eigene und Bachsche Kompositionen spielte er mit virtuoser

mit ihren Weisen, und als de- „Feuerzauber" aus der
Walküre die Ohren der Lauschenden gefangen nahm, ver¬
löschten wie mit einem Schlag die hohen Bogenlampen,
und nrajestätisch stiegen hinter den ticfdunklen Bäumen
strahlende Raketen zum Nachthimmel empor. Wie flüssiges
Gold rieselte es von den Zwergen herab. Und dann be¬
ginnt ein Knattern, Pfeifen und Zischen, ein siegreiches
Leuchten, und ein Schauspiel voll Pracht und Herrlichkeit
erfreut das Auge. Vielfarbige Rosetten beginnen sichln
drehen und streuen leuchtendes Gold um sich her. Zwiscyen
mächtigen strahlenden Palmen verfolgt die gleißende
Schlange den schillernden Schmetterling. Man wähnt sich
in ein Märchenland versetzt, und die Illusion wird noch er¬
höht, als aus der Tiefe plötzlich ein mächtiger Wasserstrahl
empordringt und ein leuchtendes Rai die Szene mit seinem
purvurnen Schein übergießt. Die wundervolle Gruppie¬
rung der Bäume und Sträucher um den großen Weiher,
woran der die Pracht der Toiletten und andere Äußerlich¬
keiten bewundernde Blick des Kurhausbesuchers bei Tage
meist achtlos vorübergeht, tritt hier besonders zutage, und
das glänzende Schauspiel zwingt jeden in feinen Bann. . .
Mit einem prachtvollen Schlußbukett aus bunten Feuer-
kugeln und strahlenden Sternen schließt die pyrotechnische
Veranstaltung. Dem Zuschauer aber wird klar, daß in un¬
serem schönen Wiesbaden an derartigen Veranstaltungen
das höchste und beste geleistet wird, daß ein Hinausgehen
über den hier geschauten Glanz und die magische Pracht
und die große technische Vollendung wohl getrost zu den
Unmöglichkeiten gezählt werden darf.

— Der Deutsche Verband kaufmännischer Vereine hielt
am 23 und 24. Mai zu Eisenach seine Hauptversammlung
ab, die von 92 Delegierten aus 47 Vereinen beschickt war.
Von seiten der Regierung wohnten ihr bei: Herr Geh.
Oberregieruugsrat Koch als Vertreter des Reichsamts des
Innern und des Reichsjustizamts, und Herr Geh. Ober¬
regierungsrat Reumann als Vertreter des preußischen
Ministeriums für Handel und Gewerbe. Die Tagesord¬
nung umfaßte: 1. „Die gegenwärtige sozialpolitische Lage ,
Referent Herr Hugo Schwarz-Frankfurt ; 2. „Die Koali¬
tionsfreiheit", Referent Herr Direktor Dt . Steindamm-
Nürnberg; 3. „Lehrlingswesen", Referent Herr Heinrich
Ehlers -Frankfurt; 4. „Die Pfändung des Gehalts , Rese-
reni Herr Otto Voigt-Berlin ; 5. „Die Ergebnisse der Be¬
rufszählung vom 12. Juni 1907", „die Rerchsversicherungs-
ordnung" und „die Pensionsversicherungder Privatbeam¬
ten", Referent Herr Karl Fischer-Offenbach. Der Verband
sprach sich erneut aus für reichsgesetzliche Festsetzung völli¬
ger Sonntagsruhe , Achtuhrladenschluß, Sstündige Hochst-
Ärbeitszeit in den Kontoren, Handelsinspektoren, staatliche
Pensionsversicherung der Privatangestellten, gründliche
Ausbildung der Lehrlinge, Förderung des Fortbildungs-
schulwesens usw., nnd befürwortet Erhöhung des nicht¬
pfändbaren Gehalts von 1500 M. aus 1800 M. als den
heutigen Verhältnissen entsprechendes Existenz-Mininmm
In den Vorstand wurden gewählt: als Vorjchender Karl
Ludwig Schäser-Frankfurt, als Beisitzer: Oswald Backasch-
Zwickau, Heinrich EhlerS-Frankfurt, Karl Fischer-Offenbach.
Gustav Habermehl-Pforzheim, Friedrich Hertel-Nurnberg,
Joseph Kinkel-Mannheim, F . Oloff-Bremen, Karl Gott-
lieb Schmidt-Remscheid, Otto Voigt-Berlm. Zu Rech¬
nungsprüfern : Gabriel Mittnacht-Mainz und Alfred
Schmidt-Höchst er. M. Die nächstjährige Hauptversammlung
findet in K̂arlsruhe statt.

— Wiesbadener Ausstellung 1909. Der Besuch der Aus¬
stellung betrug am 29. Mai 5179 Personen, darunter 3335
Inhaber von Dauerkarten; am 30. Mai 21 339 Personen,
darunter 15192 Inhaber von Dauerkarten; am 31. Mar
17159 Personen, darunter 11545 Inhaber von Dauerkarten.

— Radfahrerstolz. Gestern vormittag begegneten sich in
der belebten Bierstadter Straße zwei junge Herren aus dem
Stahlroß . Jeder dünkte sich höher wie der andere, und,
wie es in der schönen Fabel vom Ochs und E,el he-ßt:
Keiner wankte, keiner wich". Und noch schneller als der

Dünkel kam der Zusammenstoß. Der eine lag rechts, der
andere links unterm Rad, nicht zum Bedauern, sondern
zum Gaudium des zahlreichen Publikums. Schaden hatten
sie nicht genommen. Verlegen putzte man die orcke Stauo
schicht ab und entradelte schnell den spöttischen  Zuschauern.

Beherrschung des Instruments , dessen AN)md Wesenheit er
sich bis ins Detail zu eigen gemacht hatte, so daß er mit
seiner Registrierung ganz erstaunliche und oft wahrhaft poe¬
tische Wirkungen erzielte. Eine großangelegtL drersatzige
Oraclsantasie dieses begabten Organisten ch.ach von w.rr-
licher Fantasie und von ebenso viel Kenntnis als Geschmack:
namentlich das farbenprächtige „Allegro hmterlrev außer¬
ordentlich günstigen Eindruck, und die kunstrerwe„Pa,ia-
caglia" zum Schluß überraschte noch berouders durch zart-
sinnige Erfindung und koloristische Femhert Herr Keller
fand mit Recht sehr beifällige Ausnahme. Fraulem 38e sten-
dorf,  an dieser Stelle nun schon wiederholt gehört, steuerte
einige Lieder von Hiller, Schubert usw. zum Programm
bei Der Ausdruck erschien uns mehr augerlich ezsertvoll als
von innigem Gefühl bestimmt. In den ttezeren Lagen klang
das Organ recht angenehm. Der Vortrag aber von Liedern,
wie Schuberts „Am Meer" u. a. mit O ^ e*- Begleitung
(trotzdem das Klavier zur Verfügung dasteht) rst als eine
Geschmacklosigkeit entschieden zurückzuweften. - <* •

h. Frankfurter Schauspielhaus. Man schreibt uns unterm
on Mcrsi Zum Vorabend vor Pfingsten trrnte unser Publi¬
kum zum ersten Male eine Jugendarbeit Henrik I b s en s,
das fünfaktige Lustspiel „Der Bund der ^ ugeno
kennen. In der wohlvorbereitetenInszenierung und Regie-
fübruna des bekannten Ibsen -Schwärmers Herrn Dr. Herne,
d»c Hauptrollen bei guten Darstellern sicher aufgehoben,
machte diese erste Prosa-Dichtung des großen Norwegers
einen allgemein guten Eindruck. Man war uberraicht da¬
von Ibsen den man im großen Publikum ausschließlich aus
den' schweren, ernsten Arbeiten seiner späteren Schasfens-
veriode kennt, aus einmal im Lustspiclion seine Satire aus-
acben zu hören. Ob aber das Lustspiel, sollte ê d auern-
d e s Gemeingut unserer Zeit werden, nicht docy noch kral¬
tigere Kürzungen vertrüge, als es ohnehin schon SMern er¬
fahren, darüber erscheint uns keine Frage. Immerhin , Dank
unserer Bühne für diese Bereicherung des Repertoires, Pank
unseren Künstlern— vor allem den Herren ^engoacy, Bauer
und Pfeil — für ihre gediegenen Leistungen. ~ ’.e tm Wim

— Fremdenverkehr. Zahl der bis 22. Mai zu längerem
Aufenthalt angemeldeten Fremden: 28104 Personen, zu
kürzerem Aufenthalt: 30 966 Personen, Gesamtfrequenz:
59 070 Personen; Zugang in verflossener Woche zu länge¬
rem Aufenthalt: 2242 Personen, zu kürzerem Aufenthalt:
2659 Personen, Gcsamtfrequenz: 4901 Personen; zusammen
zu längerem Aufenthalt: 30 346 Personen, zu kürzerem Auf¬
enthalt: 33 625 Personen, Gesamtfrequenz: 63 971 Personen.

— Todesfall. Der christliche Gewerkvereinder Heim¬
arbeiterinnen Deutschlands hat einen herben, kaum zu er¬
setzenden Verlust erlitten. Am 28. Mai ist Fräulein
Therese de la Croix  in Berlin, seine Mitbegründerin
und Hauptschriftsührerin, nach schwerem Leiden heimgegan¬
gen. Bis zuletzt hat die nun Verstorbene ihre ganze Kraft
und Zeit deni ihr so lieben Gewerkverein gewidmet, bei
dessen nach Tausenden zählenden Mitgliedern ihr Andenken
noch lange in Segen sortwirken wird.

— Eine vollständige Mondfinsternis wird in der Nacht
zum 4. Juni stattfinden. Die Finsternis beginnt um 12 Uhr
UZ Minuten mit dem Eintritt des Mondrandes in den Kern-
schatten der Erde. Die Totalität Währt von 1,58 Uhr bis
3 Uhr.

— Die spanischen Schatzschwindler machen immer noch
von sich reden. Trotz aller Plumpheit ihres Manövers und
trotz aller Warnungen davor, gelingt es ihnen doch noq.
Leute zu finden, die darauf hereinfallen.^ Wenn auch solche
Schwindler von der spanischen Polizei angeblich sestge-
nommen werden, so verlaufen die Untersuchungen doch meist
völlig ergebnislos, da entweder der Fübrcr der Bande nlSt
zu ermitteln ist oder sonstige Zufälligkeiten die Fortführung
des Verfahrens unmöglich machen. Das einzig wirksame
Mittel ist Selbstschutz.

— Ein bedauerlicher UngliiSsfall ereignete sich gestern
auf dem Rhein. Llns Geisenheim,  31 . Mai , wird
uns darüber berichtet: Heute vormittag kurz vor 11 Uhr
passierte auf der Strecke zwischen Winkel und Geisenheim
ein bedauerlicher Unglücksfall. Ein Ruderboot rmi_drei
Mann Besatzung, die, soviel wie in Erfahrung zu bringen
war, dem Kasteller Ruderverein  angehörten,
wurde, wahrscheinlich durch den Wellenschlag des zu Tal
fahrenden Pafsagierdampfers „Elsa", zum Kentern gebracht,
so daß die drei jungen Leute sofort mit den Wellen zu
kämpfen hatten. Einer derselben er t r a n k leider, während
die beiden anderen durch das Rettungsboot eines ebenfalls
zu Tal fahrenden Holländer Pafsagierdampfers gerettet und
aus der Station Geisenheim au Land gebracht wurden. Wie
Passagiere berichten, wurde wohl das Rettungsboot des
Dampfers „Elsa" auch sofort ins Wasser gebracht, soll sich
aber gleich derart mit Wasser angefüllt haben, daß es nicht
in Funktion treten konnte und eine Rettung des jungen
Mannes mfolqedessen ausgeschlossen war. Auf den beiden
überaus stark besetzten Passagierdampfern herrschte ob die¬
ses bedauerlichen Vorfalls große Aufregung, insbesondere
waren die Mitreisenden des Dampfers „Elsa" sehr ungehal¬
ten, daß die Rettungsvorrichttmaen im Ernstfall versagten.

— Einbruch. Während ein Bäckermeister aus der Wörth¬
straße einen Pfingstbesuch nach außerhalb unternommen
hatte, wurde in seiner Wohnung eingebrochen. So viel bis
jetzt festgestellt werden konnte, hat der Dieb, resp. die Diebin
eine größere Summe Bargeld und verschiedene Schmuck¬
gegenstände, darunter einige zerbrochene, des Mitgehens
wert gehalten.

_Die Sanitätswache wurde am Samstagabend 10 Uhr
nach der Ecke der Mauritius - und Schwalbacher Straße ge¬
rufen, woselbst der 54 Jahre alte Zigarrenmacher Heinrich
Bertram  aus Mainz wegunsertig geworden war . Er
wurde nach dem Krankenhaus gebracht. — Am er,ten Feier¬
tagnachmittag gerieten in dem Hause Römerberg 8 d,e
39 Jahre alte Julie B. und ihr Liebhaber, die zusammen
dort wohnten und als Mann und Frau galten, in Streit,
wobei die B. so erhebliche Kopfverletzungen davontrug, daß
sie durch die Sanitätswache in das städtische Krankenhaus
gebracht werden mußte. — Das Büfettsräulein im Schutzen-
hos-Restaurant Charlotte Lambrecht  kam in der Sonn-
taanacht gegen 12 Uhr durch Ausgleitcn auf einem glatten
Boden so unglücklich zu Fall, daß sie den rechten Oberschenkel
brach. Nach Anlegung eines Notverbandes durch einen m

ablaufende 30jährige Direktionstätigkeit des Herrn Inten¬
danten Emil Claar, welche durch eine Serie gediegener Vor¬
stellungen begangen wird — nicht durch eine eigentliche Fest¬
seier — setzte mit dem gestrigen Abend recht würdig und
verheißungsvoll ein.

Theater und Literatur.
Der Heldentenor Hensel  von der Kgl. Hofopel

in Wiesbaden hat am ersten Psingsttag wegen schwerer
Differenzen mit seiner Intendanz um sofortige Eu
lassung  uachgesucht. h- ,

Mozarts „Zauberslöte ", seit 25 Jahren m
Paris  nicht mehr gegeben, fand in neuer, dem Orrgma
ziemlich getreuer Bearbeitung in der Kom i s chen O p e
einen großen Erfolg. Die Ausstattung war vortresftich.
Frau Carrs (Pamina ), die Herren Fugöre (Papageno),
Nivette (Sarastro) und Element (Tamino) langen unter
großem Beifall. , ,

Aus Wien  wird berichtet: Der Jubiläumsrekord der
50 0. Ausführung des „Walzertraum"  in de
Volksoper wurde von dem ausverkauften Hause mft -vttiöc
ausgenommen. Oskar Straus  dirigierte persönlich und
mußte ein eigens dazu komponiertes Walzeruttermczzo
„Lieben im Mai" wiederholen. Autoren und ^ arstelle
wurden mit Kränzen überschüttet. _

Aus Rom wird berichtet: Die O p er a t i on , der sich
Caruso  unterzogen hat, ist befriedigend  verlauf
T) r.  Dellavedova glaubt , daß Caru,o trotz der Operation
(Entfernung der Drüsen) seine Stimme behalten werde.

Wissenschaft und Technik.
Der „Osservatore Romano" veröffentlicht einen Brw

des hl. Stuhles vom 7. Mai, in dem die Gründung eine'
Fakultät für das Studium der hl. Schrift m R o m mttg
teilt wird. Der Unterricht soll Geschichte, dlrebaologre Geo
araphie, orientalischeSprachen, Auslegung usw. umfasse»
Der Besuch soll italienischen und ausländischen Priester»
gestattet sein.
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der Nähe wohnenden Arzt wurde die Verunglückte durch die
Sanitätswache in das städtische Krankenhaus übergeführt.
>— Gestern vormittag erlitt der 27 Jahre alte Schuhmacher
Ludwig Roller,  der von Idstein hcrüberwanderte , in der
Nähe des „Bahnholz "-Restaurants eine linksseitige Fuß¬
verrenkung , die ihn wegunsertig machte. Er wurde durch
die Sanitätswache in das städtische Krankenhaus gebracht.
s _ Kleine Notizen. An der Stenographie-  Sch u l e
im Gewerbeschulgebäude beginnen Unterricht und Übungen
wieder am 8. Juni . — Von heute alb beginnen wieder Dte
beliebten Sommer - Konzerte  nn Parterre -Lokal und
Garten des „Hotel Nonnenhof", und zwar täglich abends von
8 Uhr ab, Sonntags von 12% bis 2% Uhr.

Theater, Kunst, Vorträge.
* Volksthenter. ES waren genußreiche Feiertags , die

Herr Direktor Wilhelmy geboten hatte . Am samstag iah
man in neuer Einstudierung die urkomische Geiangsposie
„Robert unfo Bertram ", die auch diesmal wieder beifällig aus¬
genommen wurde . Einen ganz besonderen Anziehungspunil
bildete die Komödie „Die Passionsspieler von Lberammer-
gau ", die am Sonntagnachmittag erstmals gegeben wurden.
Es wurde vortrefflich gespielt und das Publikum zögerte
dann auch nicht mit seinem Beifall . Eine Neuheit, „Der
Jongleur ", ging am Montagabend in Szene.-s

* Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung der Frau
Müller -Weiß nnld der Herren Engelmaiin und Frevrich
iingen in der heutigen Vorstellung „Undine  Frau Engel-
mann -Göttlich die Partie der Berthalda , Herr WtrI vom
Stadtiheater in Frankfurt a . M. die Partie des Ritters Hugo
v. Ringstetten und Herr Rehkopf die Partie des Tooias , wah¬
rend für den verhinderten Herrn Geisse-Wintel Herr schütz
die Partie des Kühleborn übernommen hat . — Die erfolg¬
reiche Neuheit des Hostlheaters: Richard Fellingerv Tragi¬
komödie „Ein Feiertag"  geht bereits morgen Mittwoch,
den 2. Juni , wieder in Szene . Courtelines Schwant „De r
gemütliche Kommissär"  macht auch diesmal wieder
den Beschluß des Theaterabends . Diese Vorstellung findet
bei kleinen Preisen statt.

* Kurhaus . Morgen Mittwoch findet im Kurgarten tm
Abonnement ein Wagner - Liszt - Abenü  des städtischen
Kurorchers statt.

* Naturfcstspielc im Nerotal . Der durchschlagende Er¬
folg, den die Aufführung des W e i h e f e st s p i e l s „T!>c
Maibraut"  im Naturtheater im Nerotal bei den Be¬
suchern der ersten Vorstellung und bei der hiesigen und aus¬
wärtigen Presse erzielte , hat die Kurverwaltung veranlaßt,
außer der heutigen dritten , noch eine vierte Ausführung für
Donnerstag dieser Woche, den 3. Juni , bei ermäßigten Ein¬
trittspreisen (3 M., 5 M. usw.) anzuberaumen , die, wie die
früheren Vorstellungen, um 4M: Uhr beginnen wird.

* Die Bunten Abende im Kurhause . nehmen „heute,
Pfingst -Dienstag , ihren Anfang . Es gibt sich schon für die
erste Vorstellung lebhaftes Interesse stund, wie, dies bei den
renommierten Rainen der engagierten Künstler : Otto
Reutter , Bozena Bradsky, Gertruds Barrison und Trrlbh unv
Svengali , nicht anders zu erwarten stand. Das Orchester ist
das speziell für diese Vorstellungen gewonnene ausgezeichnete
Frankfurter Streichorchester unter Kapellmeister Coads. Die
Bunten Abende finden nunmehr jeden Tag , abends 8% Uhr,
im großen Saale des Kurhauses statt . Durch mäßige Ein¬
trittspreise , die in der Hauptsache 1, 2 und S M. betragen,
kommt die Kurverwaltung den Besuchern besonders entgegen.

* Skala -Theater . Heute Dienstag beginnt die Direktion
mit ihren neuen Veranstaltungen , bestehend m einem
S o u b r etten - Wettstreit.  verbunden mit einer
Schönheitsronkurrenz . Das Programm ist unterhaltend uno
reichhaltig, es sind nur ganz hervorragende Kräfte der leicht¬
geschürzten Muse engagiert worden. Tie Vorstellungen be¬
ginnen um 8 Uhr. Anmeldungen zur SchönheitStonturrenz
werden noch entgegengenommen.

* Philharmonischer Verein . Die Proben für Orchester
haben am vorigen Mittwoch mit einer Sinfonie von Haydn
begonnen und finden von jetzt an regelmäßig wöchentlich
statt Auch die Chorproben igemlschter Chors nehmen noch
diese Woche ihren Anfang . Als erste Vereinsveranstaltungen
smd unter der bewährten Leitung des Königlichen Musu-
oirektors Herrn Zerlett in Aussicht a-nommen : Ein michka-
lischer Abend im Jum und cm ofsentli ches Konzert im e>uli.

NassauisÄe Skachrichten-
u. Usingen, 29. Mai . Dem Jahresbericht der Kreisver¬

waltung entnehmen wir , daß Mit , dem Bau der N eb ¬
da h n G r ä v e n w i e s b a ch - A Ibsh aus en (-Wetz ach
bereits begonnen worden ist. In der Gemarkung Graven-
wiesbach sind bereits eine Anzahl m die Bahnlinie fallende
Grundstücke käuflich erworben worden. — Der &runberittexb
3 um ■Bau der Kleinbahn Ko n i g st e i n - Sch mitten
war seitens der interessierten Gemeinden m den Preisen
Obertaunus , Untertaunus und Usingen bereits garantierl
und hoffte man , daß sich die Finanzierung des Unternehmens
für das ursprüngliche Projekt , das nur mit einem Kostenauf--
wand von ca. 2 400 00V M. rechnete, würde ermöglichen nÜstm
Bei weiterer eingehender Bearbeitung des Proieltes durch
die Aktiengesellschaft für Bahnbau und -betrieb in Frankfurt
am Main , welche in engem Zusammenhang mit oer « tamm-
strecke der HöchstMönigsteiner Bahn steht, stellte sich indessen
heraus daß die Kosten sich erheblich, fast um das ooppelte
höher stellen würden , nämlich 4M, Millionen , weil es eine un-
gemein große Erdbewegung und einen Tunnel durch ren
Höhenrücken zwischen Oberems ,und Niederreifenberg rn Äuu-
sicht nahm. Die Königliche Eisenoahndirektion ni Franlfurr
hat in dankenswertester Weise dieses wegen der, zumal bei
einer Kleinbahn , viel zu hohen Kosten, die sich aus cm 2-3 000
Mark pro Kilometer stellen wurden als aussichtslos zu er¬
achtende Projckl einer vorläufigen allgemeinen Prusung uns
Umarbeitung unterzogen , bei. der der kostspielige Tunnel rn
Wegfall kommen und die Lime nn allgemeinen bei Über¬
schreitung der Berge zwischen Konigstein und Nrederreisen-
berg 10 bis 20 Meter tiefer liegen wurde. Bei emer am
17. April auf der Königsteiner Elsenbahndlrektion rn -vrank-
surt stattgehäbten Besprechung des .Gegenstandes kam man
zu dem vorläufigen Ergebnis , daß ein ,o teures Proieksi das
ca 4M. Million erfordern wurde, nicht zu Gtande zu bringen
sei. Es wurde daher der Aktiengesellschaft für Brqnbau und
-betrieib anheimgegöben, unter tunlichster Berücksichtigungder
von der Kal. Eiienbahndirektwn vorgenommenen Änderungen
die sveziellen Vorarbeiten für ein billigeres Prosekt, dessen
Kosten 3 Millionen nicht übersteigen sollen, vorzunehmen.
Läßt sich das erreichen, so wird der Finanzierung des Unter¬
nehmens wieder näher getreten werden.

g Aus dem Oberwesterwaldkrers, 28. Mai . An Bei¬
hilfen ' aus dem Westfonds sind nn hiesigen Kreis für das
Rechnungsjahr 1909 zu den nachfolgenden Meliora¬
tion s - A u s fü  h r n n g e n gewahrt worden : 1. Für Kon-
solddationssache in Hirtscheid zur Wiesenmelioration 900 M..
im «an -en bis jetzt 2500 M.; zu Folgeeinrichtungen 600 M„
im ganzen 1200 M.; zu Neöenkoften bis jetzt 1Ö00 M., zur
Backireaiisierung 4132 M. 2. Für Verbesserung von Vieh-
SÄn Sie Gemeinden Äelgift 780 M. und Lucken¬
bach 750 M. erhalten . — Aus dem F l u ß r e g u I r e r u n g s-
fonds  wurden gewährt : für Regulierung der großen Nist^in B̂übingen ltnb W'Md)
1817 M., in der Gemarkung Korb 400 M. ; für Regulierungber kleinen Nister in ber Gemarkung ^.rmbach 2000 M. 2er
BezirkSverb>ind hat Beihilfen in gleicher Hohe vcrwilllgt.

Aus der Umgebung.
— Frankfurt a. M., 31. Mai.

scheu Krankenhaus eingelieferte,
Der am 4. Mai im stüdti-

an Genickstarre er-

Mresvirssrrrr Tagölatt.
krankte Domschüler Paul Wolfs ist gestern abend g e -
sto rib e n.

ss. Darmstadt , 1. Juni . Der V e r ke h r s a u s schn ß
der Bergstraße beschloß, ein eigenes Projekt für die Erbauung
einer elektrischen Bahn von Darrnstadt nach der Bergstraße
ausarbeiten zu lassen.

* Mainz , 31. Mai . Rhcinpegel:  86 cm gegen
82 ein am gestrigen Vormittag.

Eine ZLMndige Fernfahrt und ein Unfall
des Zeppelin-Luftschiffes.

Am Pfingstfamstag, 9 Uhr 40 Min . abends, ist der
„Zeppelin 2" zu einer nächtlichen Fernfahrt aufge¬
stiegen, mit dem Ziele B e r l i n. Graf Zeppelin
führte das Luftschiff. Auf der. Hinfahrt wurde am
Pfingstsonntag um 8 Uhr 20 Min . vormittags .S t u t i-
g a r t passiert. Um 4 Uhr 26 Min . fuhr' das Luft¬
schiff über Leipzig,  von einer nach Tausenden
zählenden Menge begrüßt. Bei Bitterfeld (etwa
1(4 Bahnstundcn von Berlin entfernt) entschloß sich
Graf Zeppelin zur Uinkehr. Das Luftschiff passierte
dann auf der Rückfahrt um 9 Uhr abends Weimar,
Montag früh 8tz4 Uhr S chw e i n f u r t, 5 Uhr 13 Min.
W ü r z b u r g, 8 Uhr 65 Min. H e i I b r 0 n n, 9f4 Uhr
Stuttgart und setzte dann die Fahrt neckaraufwärts
fort. In unmittelbarer Nähe Göppingens
st i e ß dann das Luftschiff gestern 11 Uhr 20 Min. vor¬
mittags auf einer Höhe gegen einen Bau  nt, wo¬
durch dem Luftschiffe die Spitze eingedrückt
wurde. Infolge dieses Unfalles sah sich Zeppelin zur
Landung bei Jebenhausen  genötigt . Noch
gestern abend war ein Schlosser von 'Friedrichshafen
unterwegs. Tie Reparaturen sollten noch bis gestern
abend, spätestens in der Nacht fertig werden.

Die Unfallstelle.
Das Luftschiff liegt auf einem hügeligen, für eine

Landung äußerst ungünstigen Terrain.  Wäh¬
rend die zertrümmerte Spitze den Erdboden berührt,
erhebt sich der Hintere Teil des Luftkreuzers infolge
des ungünstigen Terrains etwa 20 Meter hoch in dte
Lust. Die Beschädigung des Luftschiffes ist erheblich.
Meterlange Aluminiumstangen liegen zertrümmert
vor dem Baum, der die Havarie veranlaßte; die Äste
des Bauntes wurden bei dem Anprall buchstäblich ge¬
knickt. Bon Ulm aus erschien der Kommandeur. des
Pionierbataillons mit einer halben Kompagnie zur
Hilfeleistung. Die Unfallstelle, die näher bei Ieben-
h auf  e tt als bei Göppingen liegt, gleicht äußerlich
ungefähr dem E ch terdinger Landungs¬
platz.

Tie Ursache des Unfalls.
wb. Göppingen, 1. Juni . Über die Ursache des

Unfalles wird folgendes bekannt: Auf den in der Nähe
liegenden Ratskellerwiefen  war eine Landung
beabsichtigt, nicht etwa, weil der Gasverlust sehr stark
gewesen wäre, sondern weil der B e n z i tt b 0 r r a 1
völlig auf die Neige gegangen war. Bei der Landung
wurde ein B i r n b a u nt von dem Steuermann des
sehr niedrig fahrenden Luftschiffes übersehen.  Die
Spitze des Ballons verfing sich in den Ästen des Birn¬
baumes. Das Aluminium wurde auf etwa 30 Meter
völlig zerdrückt und auch das vordere Höhen-
ste u e r zerstört. Jetzt wird unter Verkürzung
des Ballons eine provisorische  Ballonspitze aus
dem zerstörten Aluminium hergestellt und auf diese
Weise die Reparatur notdürftig vorgenommcn. Tie
Weiterfahrt des Ballons ist auf keinen Fall vor heute
vormittag . zu erwarten. Graf Ze p p e l i n ist nach
Fried richshafen  zurückgekehrt.

Die Rkpltratnrarbeitcn.
Bald nach dem Unfall wurde die Göppinger

Feuerwehr  alarmiert , die rasch zur Stelle war, den
Birnbaum umfägte und somit das Schiff befreite.
Diese Arbeit war um %5 Uhr beendet.

„Von der Maschinenfabrik Schüler  in
Göppingen sollen jetzt Maschinen für die Reparaturen
an die Unfallstelle gebracht werden. Mit einem nahen
Elektrizitätswerk wird eine Kab e l v e»r bi n d u n g
hergestellt zum Treiben dieser Maschinen. Heute wer¬
den 70 Arbeiter der Schulerschen Fabrik zur Be¬
dienung der Maschinen ain Platze sein. Die R e -
parat ur arbeiten  werden nach Aussage des
Oberingenieurs Dürr etwa f ü n f Tage dauern.
Auch die Vordergondel wird abmontiert, damit man
das Luftschiff in eine tiefere Lage bringen kann, da es
mit dem Vorderteil noch in die Höhe ragt. Die
Svitze samt beu vorderen Höhensteuern muß man
völlig ab nehmen.  Es wird nicht leicht sein, das
Schiff an den See zurückzubrrngen; dazu gehört vor
allen Dingen ruhiges Wetter oder günstig wehender
Wind. Selbstverständlich kann dieser Unfall den Wert
der vorhergehenden Großtat,  der das halbe
Deutschland zuschauen durfte, nicht itn geringsten beein¬
trächtigen. — V e r l e tzt wurde niemand.  Riesige
Menschenmengenumstehen die Unfallstelle, doch herrscht

ipp innen, 3t- Mai . Um 6 Uhr nachniittags
ftmvaanie des G r e n a d i e r r e g r m en t s
us Ulm hier ein, marschierte sofort zur
'--lle und sperrte beu Platz in weitem Bogen
Sicherung des Luftschiffes werden von den
e n tiefe Schächte gegraben, um eine
B e r a n ke r n n g des Ballons dnrchzn-
iegen 5 Uhr kamen Direktor C 0 l s m a n n
Zeppelin jun., sowiu eine Abteilung des
Personals der Propellerwerst in Auto-

t hier an und begaben sich gleichfalls zur
e. Gegen ßy2 Uhr traf auch, Graf

mit einigen Herren der Luftschiffbau-mit einigen Herren der Lustschiftoau-
neder ein, unaufhörlich mit jubelnden Zu-
ßt. Der Graf besichtigte die Rcparatur-
nferierte mit den Ingenieuren und
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die Nacht hindurch die Reparaturarbeiten ununter¬
brochen fortgesetzt werden und daß das Luftschiff unter
Benutzung der zurzeit herrschenden günstigen Wind-
und Witterungsverhältnissesiglücklich in die Friedrichs-
hafener Werst gebracht werden kann. Die vollständige
Wiederherstellung des Fahrzeuges wird mindestens
einige Tage in Anspruch nehmen. Graf Zeppelin ist
trotz der überaus anstrengenden Fahrt tiach einer
kurzen Ruhepause in einem hiesigen Hotel frisch und
wohlauf. Das Zuströmen der Bevölkerung hierher
hält unünterbrochen an.

hd. Stuttgart , 1. Juni . Ter Unfall, der dem
„Zeppelin 2“  auf der Rückfahrt bei Göppingen zuge-
stoßen ist, ist ein nicht unerheblicher. Das Luftschiff
wurde voni Winde gegen einen Baum geschleudert.
Die Spitze des Luftschiffes wurde zertrümmert und
die Umhüllung  in einer Länge von 30 Meter
a tt f g e r i ff e n. Ein Telegramm, das in Stuttgart
gesterit abend vom Grafen Zeppelin eingetroffen ist,
besagt, daß die Reparatur des Luftschiffs 6 Wochen in
Anspruch nehmen werde. Der Besuch der Reichstags-
Mitglieder, der für nächsten Samstag geplant war,
kann daher nicht stattfinden und ist, wie Graf
Zeppelin ntitteilt, um wenigstens  6 Wochen
verschoben worden.

uw. Göppingen , 1. Juni . Die Lage ist im allgemeinen
unverändert . Das Wetter ist günstig.  Die
Ausbefferungsarbeiten nehmen raschen Fortgang . Zur
Ausbesserung der beschädigten Hülle des Luftschiffes muß
dieses abmontrert werden . Es soll ein provisorischer
Verschluß  angebracht werden , durch den es möglich sein
wird , das Luftschiff nach Friedrichshafen zu bringen . Die
Fahrt dürfte rückwärts  vorgenommen werden . Die
Steuerung ist nicht beschädigt. Es besteht die Hoffnung,
daß man die Weitersahrt schon heute  antreten
kann, allerdings nur , wenn eine provisorische Reparatur in
der erwähnten Weise möglich ist.

Das Luftschiff fertig zur Heimreise.
Göppingen , 1. Juni . 12 Uhr mittags . (Eigener Draht-

bericht.) Dank unausgesetzter energischer Tätigkeit smd die
Reparatnrarbeiten jetzt soweit vorgeschritten , daß das Luft¬
schiff heute noch auf st eigen und die Heimreise an¬
treten  kann . Man hat aus Aluminiunt eine provisorische
Spitze hergestellt, die nun mit Ballonstoff überzogen wird.
Die Reparatur ist ziemlich beendet, es muß das beschädkgre
Höhensteuer noch angebracht werden.

Friedrichshafen , 1. Juni . Graf Zeppelin  ist um
10,30 Uhr im Automobil nach Göppingen gefahren.

«
Der Grund der Umkehr.

Als Gruttd, warum das Luftschiff kurz vor Berlin
umgekehrt ist, nimmt man an. daß der Graf in dem
Momente, als er in Leipzig seine Landung in Berlin
ankündigte, Zweifel gehegt .haben niuß, ob er den
durch die Gasverluste  des Tages geschwächten
Ballon noch durch die Nacht hindurchbringen könnte.
So beschloß er eine Landung in Berlin (die von vorn¬
herein nicht beabsichtigt war) um dort Gas nachzu¬
füllen. Es hat sich dann in den Abendstunden wohl
herausgestellt, daß man das Luftschiff doch durch-
halten  und an den See zurückbringen könne, wenn
man sofort umkehre. Nach Berlin vorzudringen, war
unmMlich, weil der Gegenwind  die Fahrt zu sehr
verzögert und zu viel Benzin gekostet hätte. So machte
man Kehrt, um damit die Absicht eines Kreis-
f l u g e s ohne Zwi f che n l a n d u n g durchzuführen..

s
Die enttäuschten Berliner.

Die Nachricht, daß Graf Zeppelitt mit seinem
neuesten Lustkreuzers eine Fernfahrt amSamstag angc-
treten habe, die ihn in der Richtung nach Berlin führte,
ließ unterstützt durch Extrablätter in der Reichshaupt¬
stadt das Gerücht auftreten, daß Graf Zeppelin in
Berlin auf deni Tempelhofer Felde landen würde. Mit
Windeseile verbreitete sich die Nachricht. Zehntausende
strömten zum Tempelhofer Felde. Viele Ausflügler
kehrten vorzeitig zurück, um dem seltenen Ereignis bei-
zuwohnen. Auch der Kaiser  hatte Kunde erhalten
und traf mittels Automobils gegen 6 Uhr in dem am
Rande des Tempelhofer Feldes gelegenenen Offiziers-
Kasino des Augusta-Regiments ein, um dort die An¬
kunft des Luftschiffes zu erwarten. Stunde auf
Stunde verrann, immer größer wurde der Andrang in
der Umgebung des durch Schutzleute und Militär ab-
gesperrten Feldes. Vergeblich warteten die zur Hilfe¬
leistung kommandierten Mannschaften des Garde-
Pionier-Bataillons , aber kein Zeppelin kam. Erst in
der 11. Abendstunde traf die Nachricht ein, daß Graf
Zeppelitt bei Billerfeld den Rückweg angetreten habe.
Ter Kaiser fuhr nach Potsdam zurück, aber nur lang¬
sam zerstreute sich die Riesenmenge, die im stillen noch
immer hoffte, daß das Luftschiff vielleicht doch noch
eintreffen würde.

-!-

Eine Mystifikation.
Die aus Leipzig an das Lustschiffer-

bataillon  gerichtete Depesche,  die ganz Berlm
alarmierte und eitttäuschte und Veranlassung gab, daß
der Kaiser und die Prinzen stundenlang auf das Luft¬
schiff warteten, ist nach einer Erklärung des Grafen
Zeppelin eine M y st i f i ka t 10  n.

Kaiser Wilhelm an den Grafen Zeppelin.
wb.  Friedrichshafen , 1- Juni . Tie Luftschiffbau-

Gesellschaft teilt mit : In der Nacht, als die Mitteilung
in Berlin eintraf, daß Graf Zeppelin  sich auf der
Rückkehr befinde, sandte Kaiser Wrlbelm  ein Tele-
gramm ab, in dem er seiner eigenen großen Ent¬
täuschung,  sowie der seiner Familie und der
ganzen EinwohnerschaftBerlins Ausdruck gab über
die unerklärlicheRückkehr des Grastn Zeppelin, nach-
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dem dieser seine Ankunft gemeldet und das Luft¬
schifferbataillon bestellt habe . „Ich hatte gehofft",
schließt das Telegramm , „Sie als Gast in ,meinem
schlösse zu sehen, wo eine Wohnung für Sie bereit
war . Ein Mahl mit Bowlen erwartete Sie im Kasino,
das wir mit Ihnen einzunehmeir hofften. Auf bal¬
diges Wiedersehen in Berlin . Euer Exzellenz", heißt
es im Telegramm weiter, „ist es dem Berliner Publi¬
kum schuldig, da Sie so freundlich ihm entgegenkamen,
idatz demselben für seine schwere Enttäuschung Genug¬
tuung werde." Besonders hebt der Kaiser die Auf -
vpferung  hervor , in der die Mannschaften der ver¬
schiedenen Regimenter trotz der Feiertage vom Urlaub
herbeigeeilt waren , um bei der Absperrung mitzu¬
wirken.

Nachdem Graf Zeppelin nach der Landung in Göp¬
pingen nach dem Postamte in ,Geislingen , um ein
Telegramm an den Kaiser  aufzugeben , in
dem er dem Kaiser , der Kaiserin , der versammelt ge¬
wesenen kaiserlichen Familie , sowie der ganzen Bevöl¬
kerung Berlins und den wegen der mutmaßlichen Luft-
fchifferlandung ausgerückten Truppen seinen Dank
und sein tiefstes Bedauern , ausspricht über die Ent¬
täuschung, die er durch sein Nicherschcinen verursacht
habe. „Niemals ", sagt Graf Zeppelin , „habe ich die
Absicht, Berlin zu besuchen, noch dort zu landen ausge¬
sprochen. Ich bitte Untersuchung  zu veranlassen,
wer das Telegramm an das Luftschifferbataillon , das
so große Verwirrung  hervorrief , gefälscht hat ."
„Die Umkehr wurde beschlossen", fährt Graf Zeppelin
fort , „weil bei Sturm und Regennacht sich die Fahrt
verspätete und viel Benzin erforderte . Teilweise Jrre-
fahrten in der dunklen Nacht brachten neue unvorher¬
gesehene Bcnzinverluste.  Starker Gegenwind
auf Stuttgart machte eine Landung zur Benzinauf-
nähme empfehlenswert . Steuerverirrungen lenkten
auf einem Baum und ich hoffe in sechs Wochen
mit dem hergestellten Luftschiff mich bei E u r e r
M a j e st ä t m e l d e n zu können." An den Reichstag
sandte Graf Zeppelin ein Telegramm , in dem er sein
Bedauern ausspricht , daß wegen der Reparatur an dem
Luftschiff ein Aufschub der Einladung  nötig
wird . Das Luftschiff, dos mit 500 Kilogramm Ballast
puffuhr , hatte während der ganzen . Fahrt , trotz un¬
günstiger Witterungsverhältnisse nicht einen  Liter
Ballast  abgegeben . Es würde die Fahrt , wenn der
Benzinvorrat  gereicht hätte oder ergänzt wor¬
den wäre , ohne das unglückliche Steuermanöver , das
zur Katastrophe geführt hat , einen überaus glän¬
zenden Erfolg  und einen erdrückenden Beweis
für die Überlegenheit des starren Systems erbracht
haben.

Graf Zeppelin an die Reichstagsmitglieder.
Berlin , 1. Juni (Eigener Drahtbericht .) Graf Zeppelin

hat an die Parteien des Reichstags folgendes Telegramm
gerichtet : Die Herstellung des beschädigten Luftschiffes
erfordert 6 Wochen, daher ist eine Verschiebung der Ein¬
ladung zu meinem tiefsten Bedauern erforderlich . Gras

Zeppelin . ^

Dein Konflikt des Grafen Zeppelin mit seinem Ober-
Ingenieur.

Stuttgart , 1. Juni . (Eigener Drahtbericht.) Gegen¬
über den Gerüchten, daß zwischen dem Grafen Zeppe¬
lin und seinem Oberingenieur Dürr  wegen der Lan¬
dung ein Konflikt  ausgebrochen sei, erfährt das
„Neue Tageblatt " auf Anfrage von der Luftschiffbau¬
gesellschaft in Friedrichshafen , daß an diesen Aus¬
streuungen kein wahres Wort  ist.

llä . Stuttgart , 1. Juni . . (Eigener Drahtbericht .)
Ein Vertreter des „Südd . Korresp.-Bureau " hat an
Ort und Stelle festgestellt, daß die bereits in einen
Teil der Presse übergegangenen Gerüchte von einem
Verschwinden des Oberingenieurs Dürr unwahr sind.
Dürr befindet sich an dem Unglücksplatze und leitet
Hort die Reparaturarbeiten.

Der Eindruck im Ausland.
llck.London, 1. Juni . Der neue ü b e r w ä l -

tigende Rekord  des Zeppelinschen Luftschiffes
wird hier viel besprochen  und erregt allgemein
Bewunderung , namentlich der Umstand, daß er es
wagte, die Rückfahrt  anzutreten , ohne niederzu-
gehen.

wB. Paris , 1. Juni . Auch die gesamte hiesige
Presse bringt sehr ausführliche Berichte über dm
Dauerfahrt des „Zeppelin  2 ". Einzelne
-Blätter kritisieren die Lenkfähigkeit, andere äußern
rhre Bewunderung  über die einen Rekord der
Leflkballons  darstellende Fahrt des Schiffes.
Do schreibt der „Figaro " : Das unglückliche Ende der
so gut begonnenen Luftreise wird den Streit zwischen
den Anhängern und den Gegnern des starren Systems
>von neuem beleben, aber die Gegner des Grafen Zeppe-
kin werden die vom Ballon vollbrachte wunderbare
'Leistung nicht wegleugnen können; sie überflü¬
gelt alles,  was bis setzt geboten wurde.

Letzte Nachrichten.
Revolutionäre Landwehrlcutc.

vb . Paris , 1. Juni . Aus Montpellier  wird meh¬
reren Blättern gemeldet , daß eine Anzahl Landwehrleute,
die im Lager von Larzac an Schießübungen teilnahmen,
rinen Unteroffizier bedrohten  und beschimpften und
das Revolutionärlied „La CarmaguM " sangen.
Zwölf Landwehrleute wurden wegen dieses Vorfalls mit
Arrest bestraft.

Ein Boot gekentert.
vb . Stettin , 1. Juni . In dem benachbarten Ausflugs¬

ort P odejuch  kenterte gestern in der Nähe der Bade¬
anstalt ein mit neun  Personen besetztes Boot . Sämtliqe

Insassen stürzten in das Wasser; fünf deffelben konnten,
wie die „Stettiner Neuesten Nachrichten" melden , gerettet
werden . Eine Frau und drei  Kinder sind ertrunken.

Vom Zuge überfahren.
wb. Landau , 31. Mai . Nach Ausfahrt des Zuges 299

aus der Station Rinnthal  fand man den verheirateten
Schuhfabrikanten Jakob Ruf  aus Münchweiler töd-
l i ch verletzt auf dem Gleis . Die Uffache des Unglücks ist
noch nicht aufgeklärt.

Großfcucr in einer Kaserne,
wb. Magdeburg , 1. Juni . In der Magdeburger

Pionierkaser ne  brach gestern abend ein großer Brand
ans , durch den viele Geräte und Akten zerstört wurden.
Gegen Mitternacht konnte der Brand bewältigt werden.

Kontinental - Telegraphen - Kompagnie.
Rom , 1.  Juni . (Kammer .) In Beantwortung der

Interpellation des Abgeordneten Cab rin i über den
deutschen  Gesetzentwurf betreffend die Arbciterversiche-
rungen erklärte in der gestrigen Sitzung der Minister des
Äußern Tittoni  in einer sehr ausführlichen Rede, er
glaube versichern zu können, daß das neue Gesetz für die
Ausländer keine Verschlechterung  darstelle gegen¬
über den gegenwärtigen Gesetzen, und daß es den Aus¬
ländern keine  unterschiedliche Behandlung gegenüber den
Deutschen angedeihcn lasse. Indessen könne man bei den
ausgezeichneten Beziehungen Italiens zu Deutschland
Schritte unternehmen , um die Interessen Italiens dieser
Gesetzgebung gegenüber noch zu fördern , besonders nach
zwei Richtungen hin . Vor allem könne man zu erreichen
suchen, daß Italien in die Staaten einbegriffen werde , für
die einige Bestimmungen betreffend die Ausländer durch
den Bundesrat modifiziert werden können, zumal die
italienische  Auswanderung nach Deutschland sowohl
temporär wie auch periodisch überwiege . Außerdem müsse
man besondere Abkommen schließen, die im Vertrag von
1904 betreffend den Arbeitcrschutz vorgesehen seien. Ent¬
sprechend der Anregung Cabrinis werde man auch mit der
deutschen Regierung über die Zurückerstattung  der
eingezahltcn Beiträge verhandeln können, wenn der Arbeiter
oder der Rechtsinhabcr die Rente nicht beziehe. Schließ¬
lich sprach Tittoni den Wunsch aus , daß seine Erklärungen
die laut gewordenen Befürchtungen  zerstreuen möchten
und versicherte, daß der wirksame Schutz der italienischen
Auswanderer eine seiner vornehmsten Pflichten sei. Er
werde alles aufbietcn , um diese hohe und edle Aufgabe
zu erfüllen.

Paris , 1. Juni . Aus Oran  wird gemeldet : General
Liantey  ist in Begleitung des französischen Kommissars
von Udschda nach Paris aügercist, um mit dem marokkani¬
schen Abgesandten El Mokkri verschiedene, die algerisch¬
marokkanische Grenze betreffende Fragen zu regeln.

Paris , 1. Juni . In Arras  wurde ein Briefträger
verhaftet , der im Verdacht steht, während des letzten Post¬
streiks eine Anzahl Briese versteckt und in einen Kehricht¬
haufen geworfen zu haben.

bä . Beuthen (O .-S .) , 1. Juni . Zahlreiche galizische
Arbeiter , die in Preußen keine Arbeit finden konnten, sind
in den letzten Tagen über die Grenze gereist und haben
mangels Wohnungen auf dem Exerzierplatz von Monia
ihr Nachtlgaer aufgeschlaaen. Sechs dieser Arbeiter gerieten
nachts wegen eines Plätzchens in Streit,  in dessen Verlaus
einer derselben erstochen und zwei andere , sowie ein
Grubenarbeiter aus Königs-Hütte tödlich verletzt  wurden.

wb. Paris , 1. Juni . Legationssekretär Graf Hohcn-
thal,  2 . Sekretär der hiesigen deutschen  Botschaft , ist
heute nacht nach kurzem Krankenlager infolge einer Leber-
entzündung gestorben.

hd . Turin , 1. Juni . Infolge des Bäcker « us-
ftandes  war Turin gestern ohne Brot . Dre Militär¬
behörden errichteten öfsentliche Brotverkauss-
stellen  und ließen auch aus den umliegenden Ortschaften
Brot nach Turin schaffen.

Letzte DarrdelStr -rcherchteW.
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgasse 16.)
Frankfurter Börse. 1. Juni , mittags 12% Uhr. Kredit-

Aktien 201.50, Diskonto -Kommandlt 187, Dresdner Bank
152.26, Deutsche Bank 242.20, ^ .Handelsgesellschaft 173.20,
Staatsbahn 155.50, Lombarden 21.25, Baltimore und Ohio
113.60, GelsenkirSen 188, Bochumer 229.80 Harpener 191.75,
Laurahütte 119, Norddeutscher Lloyd 92, HaMburg-Amerita-
Paket 118.70, 4proz. Russen 86.90, Phonix 174. Tendenz:
ruhig.

Schiffs-Uachr'chten
Nheindampfschiffahrt Cölnische und Düsseldorfer Gesellschaft.v-irtrr CAtc>firt •mnriTTf'. D.^ ö # O.oQ. f
fahrt „
„Barba
scher Kaiser " und „Wilhelm , Kauer und König") , 12.50 bis
Cöln. Mittags 1.80 (Güterschrff) bis Coblenz, 2.80 (nur

- " " d Feiertags ) bis Coblenz, 3.-.0 lnur Sonn - und
bis Aßmannshausen , 4.20 bis Andernach, Abends

öingen. Gepäckwagen von Wiesbaden nach Biebricho .£U oiS » innen . vsenaaiDciytu nun joieyen
morgens 7.30 Uhr. Billette und Auskunft in Wiesbaden be
dem Agent W. B i cke l , Langgasse 20. Telephon 2364. F 32

Briespost-Uerbindungrn
tad ? den Jleveirricfterr Staaten non Wovdarnerrka

vom 3. Junr bis 5*Juni.

Die teilte ©2. g s?

Der Dampfer fährt
i ? al

Anschlußpost ver¬
läßt Wiesbaden ffiii

■li?

am I aus am [ Zeit
oä ~ o-g

8. Juni iCuxhaven 2. Juni !7-°Nm. j6°°Nm.

d) Schnellster Weg
(Portosatz 20 Pf. für die crst.n 20 Gramm Briefgcwickti

10 Pf . für lebe weiteren 20 Gramm J re rot <W.
5.* Juni !Havre . . . . 6 - 8 4. Juni 7-' Vm. g^ Pm.
5. „ !Southampton . 7 4. „ 2“  Nm . 2J5 Nm.
5. „ >Cherbourg . . . 7 4. „ o" Nm.

*)  Nur auf Verlangen des Absenders.

Hffentlicher Wetterdienst.
MELterVGraussagen

für den 2. Juni

der Dienststelle Frankfurta. M.
(Meteorologische Abteilung des Physikal. Vereins):

Trübung , Gewitter , Abkühlung.

r. der Dienststelle rvsilbm'Z
(Landwirtschaftsschule):

r  Ausgeürcitete Gewitter mit Abkühlung.

Genaueres durch die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarten(monatl. je 50 Pf .), welche am .Tagblatt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilholmstraße6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Ztation Wiesbaden.
30. Mai. 7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

Barometer auf 0o u. Normal-
schwere . 758.6 758.1 758.6 758.4

Barometer a. d. Meeresspiegel 768.8 768.1 768.8 768.6
Thermometer (Celsius) . . 13.7 21.3 17.3 17.4
Dunstspannunq (Millimeter) 9.2 8.6 8.9 8.9
Relative Feuchtigkeit(°/o) 79 46 61 62.0
Windrichtung . . . . . . O. 2 NO. 2 N. 2 —

Nrederschlaashöhe(Dtillim.) . — — — —

Höchste Temperatur (Celsius) 21.8. Niedrigste Temperatur 10.0.

Auf - und Untergang für Sonne (0 ) und Mond (gy.
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

Juni. im Süden
Uhr Min.

®
Aufgang

Uhr Min

£
Untergang Aufgang !Untergang
Uhr Min.Mhr Min .iUhr Min.

2. '>12 25 4 25 8 26j|6 53N . !3 87V.

Geschäftliches.
wie man auf einfache und billige
weife Kraftu.Energie hebt,geht
ausnachstehendemSerichthervor

Mo mb ach bei Mainz, den 14. Dezember 1908. Infolge von
Rheumatismus waren mir Fleischspeisen, Kaffee2t.  verboten und
wurde ich sowohl durch Ihre Broschüre als auch durch den Arzt
auf „Bioson" aufmerksam gemacht. Ich nahm dasselbe ungefähr
10 Wochen und kann nur meine beite Zufriedenheitüber den Erfolg
des Biosongenusses aussprechen. Abgesehen davon, daß in kurzer
Zeit die Krankheit verschwand, waren m ne Lebensgeister wieder
aufgefrischt, so daß ich wieder mit Freude an das Studium gehen
konnte. HochachtendI . Ep Pie,  Ober -Primaner. Bioson,ist an¬
erkanntermaßen das beste und billigste blutbildende Kräftigungs¬
mittel für Schwache, Elende, Kinder, ältere Leute usw., dessen
belebende, erfrischende Wirkung sich schon nach wenigen Tagen
bemerkbar macht. Erhältlich 'h  Kilo 3 Mk., für einige Wochen
au sreichend, in Apotheken. Drogerien usw. (Z. 974550) F7

SchmWj mb  Gesundheit
durch Hautpflege.

Der auf hygienischem Gebiete erfahrene Forscher Herr Pro¬
fessor »r . Schleich hat die Entdeckung gemacht, Bienenwachs
durch ein eigenes Verfahren in einen wasserlöslichen Zustand zu
bringen und dasselbe für die Hautpflege verwendbar zu macken.
Seine Wnürsposta in Verbindung mir der Wachspasta -Scifs
ist ein unentbehrliches Mittel zur Hautpflege; sic steigert, die
Elastizität der Haut, erhält sie sammelarng weich und geschmeidig.
Von eminent heilender, Risse, Frost, Röte beseitigender Wirkung ist
der aus der Wachspasta zubereitete Hautcreme . Er hiuterlätzt
keinert Fettglanz und kann daher auch am Tage aüfgetragen
werden. Ein ebenfalls wachshaltiges Präparat ist die Wachs-
Marmorseife , welche bei täglichen Waschungen und Bädern zur
Frottierung der Haut hervorragend geeigncr ist. Tägliche Waschungen
und Bäder mit Marmorseife beleven das Nervensystem , ent¬
lasten durch Elastizitätssteigerung der Hautblutgefäßedas Herz und
bieten daher billigen Ersatz für Kohlensäureväder.
Broschüre „Körperkultur" kostenlos. (La 16114/5) F 122

pertrieljap[eüfiljßftptofJrJ{tjlei{li idKr Praprßte
Berlin 8.W . 81.

Depot: Taunus -Apotheke, Hirsch-Apotheke. Ferner erhältlich
in allen Apotheken und Drogerien.

Die Aftend-Ausgave «mfaßi 16 Seite«.
Leitung: W. Schulte oom Brützi.

DerLNtwortiicher Redakteur jiir PoliM und Handel: A. HegerporS;
Feuilleton, Sport und unterh. Teil : I . Kaisler : für Wiesbadener Nachrichte« :
C. Rötherdr : für Nasjauische Nachrichten. Aue der Umgebung und Äierich!»-
laal : H. Diesenbach ; sür die Anzeigen und Reklame»: H. Darnuus;

iäintlich in Wiesbaden.
»nid und Verlag der L. ScheUenbergschen ü : ^Buchdruckers in Wuchbude»,
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